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Einstellung der Licht- und Kraftstrom-Sparmatznahm
Der (bcmeinberat hat in jcincr Sitzung vom 20. d. 

beschlossen, m it Rücksicht aus das endliche Einlangen vo:
Gasöl für das Dieselmotorenkraftwerk und aus den gt, , tm ,,

scher S trom  benutzt wird, allergrößte SparsanEeit geübt . .  , r „ c - f „  . . .
wird. Es wird strenge daraus gesehen werden, dah Ber< 1 ?  iV  " «  eJ. e / n c
sch W endungen, Nichlcinhalten vorgeschriebener Betriebs- . o , 0cnrt9c ®e.n^ u"9 1 ? ?  3 °  yre Kronen
zelten usw., so wie jede Auhcrachtlasjung der allgemei­
ne« Strom  Bezugsbedingungen entsprechend behandelt 
werden.

Nur bei wirklich einsichtsvoller unbedingt erforder­
licher Eebrauchnahme elektrischen Strom es können 
Schwierigkeiten im Betriebe vermieden oder gemildert 
werden.
CtGÜtZÜt ö fc P L l 2 , AtA 2 1 .  J & il.

Der Vizebürgermeister:
F e r d .  S c h i l c h e r  m. p.

Waidhofen <l b. Ubbs, Steif aß den 33, Dezember 1931.

Der Gemeinderat hat nun die Erhöhung derart vor­
genommen, daß die Hoffnung ausgesprochen werden 
kann, wenigstens 1 Vierteljahr damit auszukommen, b. 
h. wenn diese Hoffnung nicht durch Unaufhaltsamkeit 
der augenblicklichen Teuerungswelle zunichte gemacht 
wird.

Strompreise:
1. Beleuchtung nach Zähler: Eine Hektowattstunde 

wird mit K 7.— berechnet.
2. Beleuchtung nach Pauschale: Aus die am 1. J u li  

1921 festgesetzten Grundpreise kommt ein 700 perzentiger 
Ausschlag zur Anrechnung.

3. Kraftstrom nach Zähler: a) Beschränkter Betrieb: 
Eine Hektowattstunde kostet K 4.50.' b) Unbeschränkter 
Betrieb: Eine Hektowattstunde K 6.—.

4. Kraftstrom nach Pauschale: a) Beschränkter Betrieb 
Besonders geringe Benutzung 1 PS im Jahre K 10.000, 
bei nicht mehr a ls  durchschnittlich 2stündiger täglicher 
Benützung und landwirtschaftliche Mittelbetriebe 1 PS 
im Jahre  K 15.000, landwirtschaftliche Großbetriebe 
1 PS im Jah re  K 20.000.—, bis zu Sstünbigcr täglicher

36. Jahrg.

Eehöhungdei Licht- und Krafistrourpreise ab 1. Jänner 
1922.

Der Eemeinderat der S tab t Waidhosen a. b. Pdbs 
hat nach wiederholten eingehenden Vorberatungen be- 
uhloffen, nachstehende Strompreiserhöhungen mit Wirk­
samkeit vom 1. Jän n er 1922 festzusetzen.

So ist allgemein bekannt, daß in der Zeit der sprung- 
hastienPreissteigerungen bei Betriebserfordernissen^Löh- 
nen, Gehältern usw. von Woche zu Woche, ja in m an­
cher Hinsicht von Tag zu Tag, die Strompreise in rascher 
Aufeinanderfolge erhöht werden müssen.

,18.000.—, bis zu durchschnittlich 3 Stunden täglich 1 PS 
m Jah re  K 30.000.—, bis zu durchschnittlich 8 Stunden 

täglich 1 PS im Jah re  K 60.000.—, bei mehr a ls  8 
stunden täglich 1 PS im Jahre  K 84.000.—.

Bei gewerblichen und industriellen Äraftbetrieben 
Inbet im Falle einer Stromlieferungseinschränkung, hei» 
prgerufen durch unmögliche SBcfrf fvsung von Betrieb»- 
rossen ober dgl. eine verhältnismäßige Gutschreibung 
t -  ecm  1 . Jän n er 1922 angefangen,
ftattzjedoch in der Voraussetzung, datz diese Einschrän­
kung, mindestens eine Woche andauern.

5 tiigeleisen und sonstige h«iz- und Kochapparate, 
a) b e s c h r ä n k t e  B e n ü t z u n g :
Bissu 180 Stunden jährlich kostet ein Jahreshekto­

w att H360.—, bis zu 600 Stunden jährlich K 720.—, 
über 6(f Stunden jährlich K 1200.—. 

y  U ' b e s c h r ä n k t e r  B e t r i e b :
B is zt>80 Stunden jährlich kostet ein Jahrcshekto- 

w att K *00.— , bis zu 600,Stunden jährlich K 1800.—, 
über 60OBtunben jährlich (gewerbliche Verwendung) 
K 3000.—i

Stablrat\ßaibhofen a. d. Bbbs, im Dezember 1921.
Der Vizebürgermeister:

F e r d .  S c h i l c h e r  m. p.

Julzett!
Unsere Altvordern waren ein Naturvolk, dessen Got­

tes- und Weltanschauung auf einfacher Naturverehrung 
beruhte. Der Götterglaube der Germanen war ein 
Lichtkult, ein Beugen vor den den Menschen segenbrin- 
genden Mächten des Lichtes. I n  allen Naturerscheinun­
gen sah man das W alten eines höheren Wesens, das je 
nach den Umständen als den Menschen gut oder bös 
gesinnt angenommen wurde: den Lichtgewalten der 
Sonne, der Gestirne, des Frühlings und Sommers ge­
genüber erscheinen die unheimlichen Gewalten der 
Nacht, der Finsternis, des W inters. Alles Gute und 
Schlechte, auch Leben und Tod wurden als Gegensätze 
von Licht und Finsternis dargestellt. Die Sehnsucht nach 
dem Lichte und der Wärme des Frühlings und Sommers 
mutzte während der langen Wintermonatc schon in den 
Urwäldern Deutschlands, noch mehr in Skandinavien 
eine die Seelenstimmung geradezu beherrschende werden. 
E s ist deshalb erklärlich, daß die ersten Deutschen ihre 
Feste im Zeichen irgend eines Lichtereignisscs beginnen, 
also auch die Zeit des Wiederaufstieges der Sonne nicht 
unvermerkt vorübergehen ließen. Daß gerade bei die­
sem Feste wie auch zur Sommersonnenwende, zur Oster­
und Herbstzeit mächtige Fest- und Freudenfeuer (zur 
Sommersonnenwende allerdings als S innbild  des 
Scheiterhaufens, auf dem B aldurs Leiche verbrannt 
wurde) emporflammten, ist auf das himmlische Sonnen­
feuer zurückzuführen,dessen Kommen und Entfernen diese 
gewaltigen Jahreszeiten-Veränderungen in der N atur 
hervorruft. Sommersonnenwende und Julzeit standen 
(eit aitersher in gewissen Beziehungen durch die B aldur­
sage. D as Abnehmen der Tageslänge nach dem 21. 
Brachmonds wurde m it dem Tode Baldurs, der vom 
blinden Hödur, der Gestalt des Nachtgottes, durch Lokis

An alle geschätzten Abnehmer der Elektrizitätswerke der 
S tad t Waidhosen a. d. W bs.

Die in den letzten Wochen ohne E inhalt sprunghafte 
und ungeheuere Aufwärtsbewegung der Preise aller Be­
darfsartikel und Waren, mußte ihre wirtschaftlich ver­
heerende Wirkung auch auf unsere Elektrizitätswerke 
ausüben. Dabei ist aber noch gar nicht abzusehen, wie 
lange das noch so weiter gehen wird und in  welche Lage 
wir in nächster Zeit überhaupt kommen weren. Besorg­
nis flößen uns die Zusammenbrüche in manchen bisher 
bestens dagestandenen Städten ein, wie z. B. in Salz­
burg. aber auch in Deutschland.

Die Preise für elektrisches Licht und ganz besonders 
für elektrische K raft waren nicht nur im Allgemeinen 
bei den Elektrizitätswerken, sondern auch in Waidhofen 
gegenüber allen anderen Preissteigerungen außerordent­
lich nieder zu nennen. S ie stehen in gar keinem Ver­
hältnisse zu anderen Beleuchtungsmitteln und zur S te i­
gerung der Kosten der manuellen Kraft, auch nach der 
neuen Preisfestsetzung noch nicht!

Zwei kleine Beispiele mögen das beweisen:
Ein Angestellter oder Arbeiter, welcher 1914 im Mo­

n at 200 K verdiente, bezahlte für elektrisches Licht mit 
Küche, Zimmer und Gang durchschnittlich K 2.42 monat­
lich, das waren 1.2 % des Einkommens.

Nehmen wir dieses Einkommen pro Dezember 1921 
— im Jän n er 1922 wird es ja noch viel höher sein — 
mit 40.000 K an, so ergibt sich, daß der Betreffende mit 
beiläufig 242 K Beleuchtungskosten im M onat nunmehr 
n u r  0.6 % von seinem Einkommen bezahlt, weshalb 
die elektrische Beleuchtung für ihn verhältnismäßig und 
im Vergleiche zu allen anderen Verteuerungen heute 
niederer zu stehen kommt, als vor dem Kriege!

Ein industrielles oder gewerbliches Unternehmen m it
elektrischer Kraft:

Bei Tagesbeuutzung bet Maschinen kostete vor dem 
Kriege eine Jahrespserdestärke 180 K ohne Unterschied 
der täglichen Benützungsstundenzahl.

Ab 1. Jän n er 1922 wird hiefiir bei beschränktem Be­
triebe und höchster Benützungsstundenzahl K 36.000.— 
zu bezahlen sein.

Es kostete also bei 2000 Benützungsstunden im Jah re  
eine Pferdekraftstunde 9 Heller vor dem Kriege, ab 1. 
Jän n er 1922 wird hiefiir ein Betrag von 18 K entfal­
len. Eine Pferdekraftftunde kostete also vor dem Kriege 
kaum einen halben Arbeiterstundenlohn, a b  1. J ä n ­
n e r  1922 wird der Unternehmer aber für den gleichen 
Zweck k a u m  d e n  f ü n f z e h n t e n  T e i l  eines Ar- 
beiterftundenlohnes bezahlen.

Tücke getiitetourbc, in Zusammenhang gebracht — die 
Zeit der Wi»rsonnenwende dagegen das Wiederzuneh­
men des Talg Uchtes wurde als ein Tieg des Licht- 
gottes über ine Feinde gefeiert. D as altheidnische 
Julfest ist alsidas Fest der Wiedergeburt des Lichtes, 
die Tiegesfeietzes Lichtes über die Finsternis, des Gu­
ten über das Ast. Und jedem wahrhaft völkisch emp­
findenden D euten sei diese Zeit heilig, sie möge ihn 
erinnern an diöhofsnungen, die unsere Vorväter aus 
dem Wiederkomnn der Tonne schöpften, an den über­
wältigenden Gienen unserer Urahnen an das Gute, 
an den Tieg des Ä tes, der Redlichkeit und Treue über 
alles Böse — unbwjge ihn ausrichten in unserer schwe­
ren Zeit der Zroidpdst und Falschheit, ihm M ut und 
Kraft verleihen zugKampse für unser Recht, für unsere 
Freiheit, unser V oW m . Wie in der Geschichte des 
deutschen Volkes aufteilen tiefsten Niederganges stets 
Tage des Friedens Up Glückes folgten, so können auch 
wir hoffen, daß sich liier Volk nach langem I rre n  wie­
der selbst findet undrnpoiringt an den Platz an der 
Tonne, der ihm ob [ e ^  Charakterstärke und Tüchtig­
keit gebührt. Julfest!^. E in feierlich erhebendes Ge­
fühl ergreift jeden mtWrmanischen Brauchtum Be­
kanntgewordenen, gedeif er der Feier der Winterson­
nenwende. F ür uns oft|ch Gesinnte gibt es keinen 
Zweifel Über die Berechnung oder Nichtberechtigung 
der Kirche, gerade in b i*  Zeit die Geburt Christi zu 
feiern, für uns gibt es <\t auch kein Hinwegleugnen 
eines germanischen 3Beihf*t5feßes. Wenn von eini­
gen berufsmäßigen religi*, Eiferern oder Uebereifri- 
gen die Behauptung aufgebt wird, daß unser Weih- 
nachtssest nicht auf gernftjsch-religiöses Brauchtum 
zurückzuführen ist, daß die ©manen von einer Sonnen­
wende überhaupt nichts rouß^ baß sie keinen Sonnen­
dienst kannten, hingegen festigen wollen, daß es aus

®ie heutige Dämmer ? jg -Seiiro

einer rein christlichen Gedächtnisfeier hervorging, so 
zeigt das nur von einem oberflächlichen Beurteilen des 
Weihnachtsfestbrauches oder aber von einer gewissen 
Abneigung, sich in germanische Gottes- und W eltan­
schauung hineinzudenken. Jeder Deutsche, in dessen 
Brust nur ein Funke deutschen Gemütes vorhanden ist, 
der selbst schon das Wachsen des Tageslichtes nach lan­
gen Winternächten mit Freude erlebt hat, wird zuge­
stehen müssen, daß wir von unseren Vorfahren, die in 
ihren verschneiten Waldwohnungen die Unbill des W in­
ters viel härter empfinden mußten als wir, doch nicht 
denken können, sie hätten die Zeit der Wintersonnen­
wende nicht gekannt, sie hätten sie ungefeiert vorüber­
gehen lassen. — Es ist also das in deutschen Kreisen 
begangene Weihnachtsfest auch in seiner heutigen Form 
kein rein christliches, sondern ein verchriftlichtcs. Vier 
Jahrhunderte hat man sich besonnen, bis von der Kirche 
die Geburtsfeier ihres S tifters in feierlicher Weise ab­
gehalten wurde (Konzil zu Nicäa 325 n. Chr., Papst 
Sylvester I.). M an war sich darüber gar nicht einig, 
wann Christus geboren wurde. Die einen verlegten 
seine Geburt um Allerheiligen (M artin i), andere in die 
des Dreikönigsfestes, die dritten um Frühlingsbeginn 
oder manche gar anfangs M ai. D as zu Weihnachten 
kommende Christkind hatte ursprünglich (auch in  schon 
christlicher Zeit) mit dem Kinde von Bethlehem gar 
keine Beziehungen. „Nach dem Glauben unserer Vor­
fahren stiegen in den „Zwölften" (die 12 Wihinächte) 
die Götter zur Erde nieder, um Opfer zu nehmen und 
Segen zu spenden. Aus schneeweißem Schimmel r itt
Wodan, im goldenen Wagen kam F rau  Berchta.........
S ta tt  Wodan ziehen noch heute der heil. Nikolaus, der 
Schimmelreiter. . .  über das Land. An Stelle F rau 
Verchtas tra t das Christkind. I n  den längst vergessene- 
nen Christkindlspielen jener Tage, führt sich das Christ-
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für elektrische Kraft ist also in jedem Falle gegenüber 
allen anderen Kosten und gegenüber der Vorkriegszeit 
bedeutend kleiner geworden.

Solche Beispiele liehen sich natürlich noch viele an ­
führen. S ie können durch unvernünftige, unsachgemäße 
und gehässige^ Zeitungsartikel und sonstige Stellung- 
nahmen nicht angezweifelt werden.

Nach wie vor ist elektrische Beleuchtung und elektri­
sche Kraft so nieder im Preise, dah ein Ersatz in billi­
gerer Form bei gleicher Güte niemals in Frage kommen 
kann.

Wenn die Gemeindevertretung einen Vorwurf hin­
nehmen muh, so ist es der, dah in den letzten Jahren  — 
das ist übrigens fast bei allen anderen Werken ebenso — 
die Strompreise viel zu nieder gehalten wurden, sodah 
die Werke bei der phantasiehaften Steigerung der Be­
triebskosten in letzter Zeit vollkommen unerwartet 
schwerstens getroffen wurden und das versäumte der letz­
ten Jah re  eben etwas rascher nachholen müssen.

Bei einsichtsvoller Beurteilung der Tatsachen kann sich 
vorstehenden Erklärungen kein Konsument verschließen,' 
wenngleich auch diese Verteuerung mitten im Nieder­
bruche unseres Wirtschaftslebens von niemand als leicht 
zu ertragen aufgefaßt werden kann, wie es ja schließlich 
bei jeder eintretenden Verteuerung der Fall ist.

S tad tra t Waidhofen a. d. Pbbs, im Dezember 1921.
Der Vizebürgermeister:

F e r d .  S c h i l c h e r  m. p.

3 . 3261.
Varficht bei Notschlachtungcn von Tieren.

Bor einiger Zeit find im Landbezirke Wiener-Neu- 
ftadt 3 Personen an Milzbrand gestorben, die einige 
Tage vorher bei der Notschlachtung eines Rindes be­
schäftigt waren. Die nach der Notjchlachtung vorgenom­
mene tierärztliche Untersuchung des Rindes ergab M ilz­
brand.

Dieser Vorfall beweist, daß bei Notschlachtungen von 
Tieren nicht mit der erforderlichen Vorsicht vorgegan­
gen wird, um die Uebertragung von Tierkrankheiten, 
die auch für Menschen höchst gefährlich sind, wie ins­
besondere Milzbrand, Rotz und W ut, aus die bei Not­
schlachtungen beschäftigten Personen m it Sicherheit zu 
verhindern.

Aus diesem Grunde wird auf die Gefahren bei den 
Notschlachtungen von Tieren aufmerksam gemacht und 
werden insbesondere folgende Gesichtspunkte hervorge­
hoben:

1.) Personen mit Versetzungen an den Händen und 
Armen sollen bei Notschlachtungen nicht zur M itarbeit 
verwendet werden.

2.) Das aufgearbeitete Fleisch soll nicht auf dem nack­
ten Halse oder Genicke oder aus den nackten Schultern 
abgetragen werden.

3. Während des Arbeitens soll das Kratzen an irgend 
einem 6lohen Körperteile mit den, wenn auch oberfläch­
lich gereinigten Fingern, vermieden werden.

4.) Es soll getrachtet werden, bei einer vorgenomme­
nen Notschlachtung unverzüglich den zuständigen T ier­
arzt beizuziehen, dam it im Falle der Feststellung einer 
auf den Menschen übertragbaren Krankheit, bezw. des 
Verdachtes einer solchen, jede weitere M anipulation 
m it dem notgeschlachteten Tiere eingestellt, oder doch 
nur unter den geboten erscheinenden Vorsichtsmaßregeln 
fortgesetzt wird.
S tad tra t Waidhofcn a. d. Pbbs, am 20. Dezember 1921;

Der Bürgermeister: 
I v s e f A a a s m .  p.

kind m it den Worten ein: „Die goldene Krone auf 
meinem Haupt — die hat mir Gottes Sohn erlaubt — 
hätte er mir sie nicht erlaubt — trüge ich sie nicht auf 
meinem Haupt",' E s kommt also nicht als Jesuskind, 
sondern als eine völlig von desien Gnade abhängige 
Person (Heimdalls. Die Verlegung der Eeburtsfeier 
des Gottessohnes in die Ju lzeit hat einen besonderen 
Grund und entsprang sicherlich nicht allein der Fest­
stimmung des damaligen Kirchenoberhauptes, sondern 
ist vielmehr auf religiös- oder bester ktrchenpolitische 
Absichten zurückzuführen: auf die Bestrebungen der 
Kirche, bet den Bekehrungen der heidnischen Germanen 
möglichst an die alten Gepflogenheiten anzuknüpfen, 
in kluger Anpassung altheidnische Feste und Gebräuche 
m it christlichen zusammenzulegen. Weihnachten ist also 
ein altgermanisches Hochfest, das schon lange vor seiner 
Verchristlichung'zu den größten Jahressestrn zählte. — 
Vergesset daher nicht, deutsche Volksgenossen, das Meih- 
nachtsfeft in verständnisvoller Weise, altem Ziem und 
Brauch angepaßt, zu begehen! Es eignet sich keines der 
im arisch-germanischen Volkstum wurzelnden Feste so 
sehr, für das glaubenstümliche Erbe unserer Urahnen 
zu begeistern als das Iulfest. I n  keines Deutschen 
Haus darf am Weihnachtsabende der einfache, mit Lich­
tern. Lebkuchen, Aepfeln und Nüssen geschmückte T an ­
nenbaum fehlen. Papierketten, Fahnen, F litte r und 
Flatterwerk bleiben weg! S ie sind unnatürlich und 
stimmen m it deutscher Einfachheit nicht überein, von 
ihnen wußten unsere Vorfahren nichts. Muß schon mehr 
Geld ausgegeben sein, so verwende man es, falls es in 
unserer schweren Zeit nicht besser erscheint, es für not­
leidende Stammesgenosscn auszulegen, zum Ankaufe 
von mehr Lichtern — aber keinen elektrischen. Der 
Wethnachtsbaum darf nicht zu einer Modetorheit wer­
den, sondern er sei uns S innbild  der hochragenden,

Z. 3250.
Erhöhung von städtisch«» Gebühren und Abgaben.
U m  die  lau fen d en  ste ts steigenden A u s la g e n  ohne 

w irtschaftlichen  N ach te il tra g e n  zu können, ist d ie  S ta d t-  
gem einde g tzw u n g en , e ine  R e ih e  von städtische» G eb ü h ­
ren  u n d  A b gaben  den g eg en w ärtig e n  V erh ä ltn issen  e n t­
sprechend zu erhöhen .

D ev  G e m e in b e ra t hat demnach ü b e r Antrag des' F i ­
nanzausschusses in seiner Sitzung vom 3. Dezember 1921 
nachstehende Beschlüsse gefaßt:

1. Die Wassergebühr für die Bemessungseinheit (laut 
Regulativ und den nachträglichen Beschlüssen) wird auf 
das fünffache, somit auf 35 K pro J a h r  erhöht. (Auch 
für ©artenflächen).

Die gleiche Erhöhung tr itt auch bei dem Bezüge nach 
Wagermessern ein, sowohl im Erundpauschale, a ls auch 
für den Mehrverbrauch für den Hektoliter.

Die bei der Berechnung sich ergebenden Hellerbeträge 
werden auf gastze Kronen hinauf abgerundet.

2. Die Abgabe vom Wohnungsaufwande bet vorüber­
gehendem Aufenthalte wird ab 1. Jän n er 1922 um 
30% erhöht.

3. Die Gebühren für Viehpaßausstellung und Fleisch­
beschau werden ab 1. Jänner 1922 folgend festgesetzt:

Für die Ausstellung oder Umschreibung eines Vieh­
passes 15 K.

F ür die Verlängerung eines Viehpasses und eine Vor­
merkung auf demselben 10 K.

F ür die Beschau zum Zwecke der Ausstellung eines 
Viehpasses für ein Stück Großvieh 50 K, für ein Stück 
Klein- oder Stechvieh 25 K.

F ür die Beschau zum Zwecke der Schlachtung für ein 
Stück Großvieh oder Pferd 100 K, für ein Pferd, wenn 
die Veschau durch einen nicht in der Gemeinde ansässi­
gen Tierarzt vorgenommen wird 150 K, für ein Stück 
Klein- oder Stechvieh 50 K.

Für die Vornahme der Ueberschau
a) bei Fleisch von Schlachtvieh für je 50 kg, wobei 

Teilgewichte, welche dieses Ausmaß nicht erreichen, für 
50 kg zu nehmen sind, 25 K.

b) bei Stechvieh für ein ganzes geschlachtetes Vieh- 
stück 25 K.

Fleischwaren, d. i. zubereitetes oder verarbeitetes 
Fleisch (z. B. Selchfleisch und Würste) sind von der Ge­
bühr ausgenommen, solange nicht die Beschau dieser 
M aren vorgeschrieben ist.

Der Beschauer darf eine Entlohnung oder Entschädi­
gungsfür seine Bemühungen und für seine Auslagen von 
der P arte i weder verlangen, noch annehmen.

4. Die Gebühr für die Totenbeschau im Stadtgebiete 
wird mit 100 K festgesetzt.

5. Die Wasiermesser-Mietgebühren ab 1. Jän n er 192! 
werden festgesetzt wie folgt:

13 mm Durchlaufsweite jährlich K 30.— , 20 mm jäh- 
lich K 40.—, 25 mm jährlich K 50.— , 30 mm jährli) 
K 70.—, 60 mm jährlich K 175.—, außerdem trägt dr 
Wasierabnehmer die 'Kosten für die Instandhaltung fcs 
Wassermessers.

6. Die Gebühr für das Halten von Hunden wir'ohne 
Ausnahme mit jährlich K 200.— festgesetzt, außerdm ist 
die Gebühr für die verabfolgte Hundemarke Geste­
hungskosten) zu entrichte».

7. Die Standgebühren am Wochcnmarkte habn ab 1. 
Jänner 1922 zu betragen:

F ür eine zweispännige Fuhre K 50.—, 
für eine einspännige Fuhre K  30.—. 
für Geflügel und W ild per Stück K 5.—, 
für ein enKorb, eine Butte und für je 10 (tück Obst­
bäume K 2.—,
für ein gestochenes Schwein K 20.—,
für ein Ferkel K 10.— . __________

immergrünen Weltesche Pggdrastl. — Auckan den ver­
schiedenen Weihnachtsbräuchen halte man -st, nicht aus 
Aberglauben, sondern zur Erinnerung w die Vorzeit. 
Spiegel-, Vett- und Ofcn-„Zauber" Bleigießen, 
Schlapntchuhwerfen, Holzgreifen, LößelnLichtelschwim- 
men, Räuchern find die noch heute h-lfigst geübten 
Bräuche der Julzeit. Heiter aufzusasiertst auch folgen­
des: Am Weihnachtsabend zählt man ie Schatten der 
im Zimmer weilenden Personen an de Wand. Wessen 
Schatten fehlt, stirbt im Laufe des keimenden Jah res
o d er Aus der Beschaffenheit de Kerne dreier am
Weihnachtsabende aufgebrochener NlK wird Gesund­
heit. Krankheit oder Tod gedeutet. Schlechte Vorbe­
deutung schreibt man auch einem trch die Kerne ge­
henden Apfelschnitte zu. Ein far-r Apfel bedeutet 
Krankheit, ein wurmstichiger falsck Freundschaft oder 
Feindschaft. Am Weihnachtsabend reut man ein Häuf­
chen Salz auf den Tisch, zergeht t in der Luftfeuchtig­
keit, muß man sich im nächsten ?Htc auf den Tod ge­
faßt machen.-------

Wenn auch diese und viele aüere ähnliche Bräuche 
in unserer Zeit sonderbar, ja  misch wirken mögen: 
Kein ernsthafter Deutscher wir sich darüber lächerlich 
machen, was tiefsinniger Festb'uch war und ja nur in­
folge geänderter Lebensweise >cht mehr allgemein ver­
ständlich ist. W ir sagen daru m it Dahn: Germanische 
Mythe ist „das Spiegelbildoer Herrlichkeit unseres 
eigenen Volkes, wie das Bk sich darstellte in seine, 
einfachen, rauhen, aber krafollen, reinen E ig en art. . .  
Wer in rechter Gesinnung lrin ntedertaucht, der wird 
die Seele verjüngt und geäftigt daraus emporheben, 
denn es bleibt dabei: das 'chste Gut des Deutschen aus 
Erden ist — sein deutsche Volk selbst." Heil deutscher 
Weihnacht! Heil deutsche'Brauchtum!

Dies wird in Gemäßheit des § 93 des G em ein d esta tu ­
tes mit dem Beifügen kundgemacht, daß J e d e r ,  der sich 
durch diesen Beschluß beschwert erachtet, seine E in w e n  
düngen dagegen btunensder vom Tage der K undm achung 
laufenden 14tägigen Frist schriftlich beim  B ürgerm eiste r 
anbringen kann.
S tad tra t Waidhosen a. d. Pbbs, am 16. Dezember 1921

Der Bürgermeister: 
J o f  es W a a s  m. p.

Politisch« Glossen von Leo Haubenberger.

Das Zusammentreffen der leitenden Staatsm änner 
Oesterreichs, des Bundespräsidenten Dr. Harnisch und 
des Bundeskanzlers Schober mit Masaryk und den oni 
deren Bevollmächtigten der tschecho-slovakischen Repub­
lik in L u n a  und P r a g  hat zum Abschlüsse eines po­
litischen Abkommens .zwischen Oesterreich und der Tschr, 
chei geführt. Im  wesentlichen wurde über folgende Be­
stimmungen ein Übereinkommen getroffen: Die beide» 
S taaten  verpflichten sich fürs erste, die Bestimmungen 
der Friedensvertröge von S a in t Gennain en Laye und 
Trianon im vollen Umfange zur Durchführung zu brin­
gen und gewährleisten sich wechselseitig ihre Gebiete, die 
Aufrechterhaltung des Friedens, die Unversehrtheit der 
besagten Gebiete und die Unterstützung in politischer 
und diplomatischer Beziehung. W eiters wurde gegen­
seitig die Neutralitätserklärung abgegeben. Beide S ta a ­
ten verpflichten sich, auf ihren Gebieten keine politische 
oder militärische Organisation zu duloen, die gegen den 
Bestand und die Sicherheit des anderen Vertragstetles 
gerichtet wäre und unterstützen sich gegenseitig gegen 
jeden Versuch der Wiederherstellung des alten Regimes 
und um geheime Umtriebe dieser Art zu bekämpfen. 
Streitfälle zwischen beiden S taaten  sollen vor ein inter­
nationales Schiedsgericht gebracht werben; die abge­
schlossenen politischen und wirtschaftlichen Verträge mit 
den übrigen Nachfolge-Staaten werde» gegenseitig zur 
Kenntnis gebracht. Im  Artikel 6 des Abkommens wurde 
r. a. vereinbart, daß auch die Frage der Minderheiten 
gehörig beobachtet werde und sich über alle noch stritti­
gen Fragen sobald als möglich zu verständigen.

Bundeskanzler Schober hat dem Ausschuß für Aeuße- 
res am 20. d. M. über seine Begeg.ung mit den tschechi­
schen S taatsm ännern eingehenden Bericht erstattet. 
Seinen Ausführungen ist zu entnehmen, daß außer den 
schon angeführten Fragen noch eine Einigung über eine 
wesentliche Erleichterung des Reiseverkehres zwischen 
beiden S taaten  erzielt und eine Verbesserung der han­
delspolitischen Beziehungen in der Richtung des freien 
Verkehres unter Abbau der Ein- und Ausfuhrverbote 
erreicht wurde. I n  der Frage der Kohlenausfuhrprä­
mien, welche aus der Tscheche! nach Oesterreich abgesen­
dete Kohlen belasten, wurde das prämtenfrete Kontin­
gent von täglich 510 auf 800 Waggon erhöht. I n  ft-
nttn& |>uültfeljiuii ß s t t y t n  *>in HebCTetHtOliTriW'M
über die Abstempelung der altösterreichischen Renten 
und ein solches über die Regelung der alten Kronen­
schulden getroffen werden.

Wenn Bundeskanzler Schober das tschechische A b ­
kommen mit „der historischen Zwangsläufigkeit der E n t ­
wicklung der Ereignisse" begründet und somit ein R icht- 
anderskönnen dekretieren will, das nur in der Vorstel­
lung völlig undeutsch denkender Kreise bestehen kann. 
dann müssen wir uns sagen, daß eine unter solchen Ge­
sichtspunkten abgeschlossene Vereinbarung ansich schon 
eine Schädigung der deutschen Sache voraussetzt. I n  der 
T at haben die Ergebnisse des Präfidenten-Zusammen 
treffens in allen bewußt völkischen K re isen  die aSer- 
schwersten B edenken  h e rv o rg e ru fe n . M it R echt b e to n t 
der M itarbeiter des „Deutschen Volksblattes" aus der 
Tscheche*, daß die Zusammenkunft in Lana und in P r a g  
durch die abgeschlossenen Vereinbarungen geeignet sei, 
Deutschösterreich von Deutschland zu entfremden, den 
Anschluß Deutschösterreichs an Deutschland aus abseh 
bare Zeit zu verhindern und die gänzliche Einkreisung 
Deutschlands, zu der nun auch der deutsche S taa t O este r­
reich als Kettenglied benützt werden soll, h erb e izu fü h ren . 
Zudem binden die Klauseln des politischen U ebere tn  
kommene die Regierung des deutschen S taa tes O este r­
reich derart, daß eine Unterstützung der 4 Millionen 
Deutschen in der Tschechei unmö"' ist. Oesterreich 
darf z. B. nach den Bestimmungen des genannten V er 
träges im eigenen Lande keinen Verein oder Bund dul­
den, der politisch-alldeutsche Bestrebungen verfolgt, da 
solche gegen den Bestand und die Sicherheit des anderen 
Vertragsteiles, d. i. die ' gerichtet wären.

Von diesem Gesichtspunkte aus gewinnt das Vraget 
Übereinkommen für uns Nationale entscheidende B e­
deutung u. zw. im ungünstigsten Sinne. F ür uns gibt 
es nur Eines: die einmütige, m it allem Nachdrucke 
verteidigte A b le h n u n g  dieses V e r tr a g e s ,  durch den wir 
der wichtigsten völkischen Kampfmittel beraubt werden, 
der uns die Hände bindet, der uns zwingt, ruhig zu 
sehen zu müssen, wie die Tschechei die Millionen unserer 
Volksgenossen auf das Unerhörteste weiterhin drang 
foltert und übervorteilt.

Nun liegen auch bereits Zahlen vor über das E r ­
g e b n is  d e r O e d en b u rg e r  « V o lk sab stim m u n g " , die ganz 
nach dem Muster der sog. „ungarischen Wahlen" unter 
dem Ehrendienste der feindbündlichen Generale vom u n  
garischcn Aemterterror veranstaltet wurde.. Es sollen 
nach vorliegenden Meldungen von 26.900 Stimmberech 
tigten, 24.063 zur W ahlurne gegangen sein. Bei 502 
ungiltigen Stimmen wurden 8227 also fast 3» v.. H.
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Stimmen für Oesterreich und 15.334, also etwas über 
65 v. H. Stimmen für Ungarn abgegeben worden fein. 
Authentischen Berichten zufolge waren die Stimmlisten 
bis zu 70 n. H. gefälscht. Dieses Ergebnis zeigt in An­
betracht der Stimmlistenfälschungen ganz deutlich, daß 
bei einer annähernd freien Abstimmung eine überwie­
gende Mehrheit für Deutschösterreich zustande aekom- 
men wäre. Oesterreich anerkennt diese Abstimmung 
nicht und stellt sich ganz auf den Boden des Friedens- 
Vertrages, der den Anspruch des ganzen Burgenlandes 
vorsteht.

Die unverschämte Haltung Ungarns geht aber soweit, 
für den Fall, als Oesterreich weiter auf diesem S tand­
punkte beharre, dies als einen Kriegsfall zu betrachten. 
D iese Kriegsdrohung Ungarns gegen O esterreich lässt 
einige Blicke hinter die Kulissen des diplomatischen 
Spieles zwischen Ungarn und des Fcindbundes zu. Sie 
ist nur möglich und dann nicht als eine weitere Komö­
die anzusehen, wenn sich Ungarn der vollen Unter­
stützung seiner Politik durch den Feindbund sicher weist. 
M an beginnt endlich klar zu sehen und zu erkennen, dost 
der österreichisch-ungarische S treitfall durch die partei­
ische Haltung der Feindbundkommissionen einzig und 
allein dazu benutzt wurde, den Oesterrcichern deshalb, 
weil sic Deutsche sind, das Wenige, was ihnen der F rie­
densvertrag geben musste, auch noch zu nehmen. Die 
österreichischen Proteste werden ungehört verhallen. Un­
garn wird nicht mehr herausgeben, was es durch den 
Schein der „Volksabstimmungs"-Komödie durch deren 
Ergebnis bekräftigt glaubt. Die österreichische Außen­
politik mutz wieder einen großen Posten auf das ohne­
h in  schon schwerbelastete Verlustkonto buchen. S ie mutz 
zusehen, wie aus der jahrhundertealten d e u t s c h e n  
S tad t Oedenburg in kürzester Zeit ein Herd rasendster 
Madparisierungsbestrebungcn gemacht werden wird, 
wie deutsches Kulturgut, deutsche Arbeit und deutscher 
Geist untergeht im Wahne einer rücksichtslosen, egoisti­
schen Idee.

E in  Musterbeispiel für die österreichische Vorliebe für 
Halbheiten — im politischen Lexikon „Kompromisse" 
genannt — ist der Beschluß des Finanz- und Budgetaus­
schusses des N ationalrates über den Abbau der staatli­
chen Lebensmittelzuschüsse. E r hat sich für den stufen- 
weisen Abbau dieser Zuschüsse ausgesprochen. Darnach 
sollen die Zuschüsse z^'Berschleitzmehl und Fett s o f o r t  
abgebaut werden, die für B r o t  mehl (Brot) dagegen 
in d re i Stufen. I n  der Zeit vom 8. Jän n er bis 15. 
F e b e r  leistet der S taa t nur mehr einen Zuschuß von 
150 K für das Kilo, vom 26. Feber bis 1. April nur 
m e h r 100 K und vom 2. bis 29. April nur mehr 50 K. 
Bon da an wird auch für Brotmehl (Brot) der staat­
liche Zuschuß ganz eingestellt. Dieser Beschluß kann im 
Plenum  des R ationalrates noch eine Aenderung erfah­
ren. W ird der stufenweise Abbau aber auch im Plenum 
beschlossen, dann ist ein wesentlicher Pfeiler des Gürt- 
terfchen Finaitzplancs eingestürzt. D as Gleichgewicht im 
S taatshaushalt!' ist m W i uuiiünim map herzu­
stellen Die Notenpresse wird weiterhin forciert arbei­
ten müssen, die Krone wird weiter entwertet und wir 
sind bort, wo uns G ürtlers Vorgänger verlaßen hat.

Der N ationalrat hat in feiner letzten D ienstag-Si­
tzung nicht weniger als fü n f große S te u e rv o r la g e n  zum 
Gesetze erhoben. Es find dies: D as Personalstcuergesetz, 
die Vermögensabgabenovelle, das Steuerficherungsgesetz 
das Gesetz über die Erhöhung der Wertgrenzen und 
Geldstrafen in den Strafgesetzen und dann das Banken­
umsatzsteuergesetz. Es wird also schon in den nächsten 
Tagen eine wahre Steuerflut über die Bevölkerung er­
gehen, eine F lu t, die alles vorher Gewesene weit in den

Ekkehard.
Eine Geschichte aus dem zehnten ^achthundert

DON
Joses Viktor von Scheffel.

^Nachdruck e e tb o ttn .)  (HD« Rechte vo rbehalten ,)
(8. Fortsetzung.)

„Nun, Meister Johannes," sprach Folkard, der M aler, 
zu ihm, „ist die welsche Feinfühligkeit jetzt zufrieden 
gestellt? Den Kaiser Ju lian u s  mutete einst unserer Vor­
väter Eefang an  wie das Geschrei wilder Vögel, oder 
«seitdem haben w irs gelerttt. KlingtS Euch nicht lieb­
licher a ls  S ang der Schwanen?"

„Lieblicher — als  S ang  der Schwanen   " wicl
'herholte der Fremde wie im Traum. Dann erhob et 
sich und schlich leise von dannen. E s hals keiner im 
Kloster zu lesen bekommen, was er in jener Nacht noch 
ins Tagebuch feiner Reife eintrug:

.Diese M änner diesseits der Alpen," schrieb er, 
„.wenn sie auch den Donner ihrer Stim m en hoch gegen 
Himmel erdröhnen lassen, können sich doch nimmer zur 
Stifte einer gehobenen M odulation erschwingen. W ahr­
haft barbarisch ist die Rauheit solch abgetrunkener Keh­
len; wenn sie durch die Beugung und Wied erauf richtung 
des Tones einen sanften Gesang zu ermöglichen suchen, 
schauert die N atur, und es klingt rote das Fahren eines 
W agens, der in  W interszeit über gefrorenes Pflaster 
dah inknarrt. .

Herr S p o m  gedachte, was löblich begonnen, mich 
löblich zu enden; er schlich sofort über den Hof in das 
Gebäude, wo Praxedis und die Dienerinnen waren, 
und sprach: „ Ih r  sollet zur Herzogin kommen, und zwar 
gleich" — sie lachten erst ob feiner Kutte, folgten ihm 
aber zum S aal, und war keiner, der sie von der Schwelle 
zurückhielt. Und wie die Mägdlein an des Refektoriums 
Eingang sichtbar wurden, entstand ein Gemurmel und 
ein Kopfwenden im S aal, a ls  sollte jetzo ein Tanzen

Schotten stellt. Dabei ist die Frage unvermeidlich, wie 
der steuerpflichtige, aber wirtschaftlich bedrängte Teil 
der Bevölkerung diese F lu t von rücksichtslosen Steuer- 
ditiaten aushalten wird. Schon die Steuererhebungen 
der letzten Monate haben besonders in Kleinbetrieben 
ernsthafteste Krisen hervorgerufen. Die kommenden 
Steuervorschreibungen sind aber noch viel einschneiden­
der. Wenn Gürtler auf diese Weise den S taa t, die F i­
nanzen. die Währung aufbauen will, dann ist er sehr 
weit ab. auf einen Holzweg geraten, auf dein ihm sein 
Ministerftuhi abhanden kommen wird.

Deutschland kann die Neujahrs-Fälligkeiten an den 
Feindbund nicht bezahlen. England ist geneigt, über 
einen Zahlungsaufschub mit sich sprechen zu lassen. 
Frankreich aber verlangt unter dem Rechtstitel einer 
Garantie für die Gewährung eines eventuellen Zah­
lungsaufschubes die Besetzung des R u h rg e b ie te s . Es ist 
klar, daß unter solchen Umständen, die etwa von Deutsch­
land über Verlangen bekanntgegebenen Garantien von 
Frankreich als solche nicht anerkannt werden, denn 
Frankreich sieht als Garantie nur das Pfand R uhr­
gebiet an. — W ir haben bereits des öfteren betont, daß 
Frankreich nicht eher Ruhe geben wird, bis Deutschland 
den letzten Schatz, den es noch hat, das Ruhrgebiet ver­
loren hat. Die wahnsinnige Schnelligkeit der Entwick­
lung der aus dem Versailleroertrage, dem Ultimatum
u. a. Abkommen sich entwickelnden Verhältnissen, hat 
unsere Voraussage früher bestätigt, als wir selbst er­
warteten. Frankreich will nun aus Deutschlands Zah­
lungsunmöglichkeit die Notwendigkeit der Besetzung des 
letzten Kleinodes des deutschen Volkes, das Ruhrgebiet 
erzwingen. Läßt sich das deutsche Volk zu den vielen 
Andern auch diesen Raub noch ruhig gefallen, dann ver­
dient es — es ist hart, dies aussprechen zu müssen — 
nicht mehr, als diese neue furchtbare Entrechtung und 
gewaltsame Enteignung. Nun reifen die Früchte lang­
sam an zum lähmenden Schrecken, die die Umstürzler 
mit dem Dolchstoß von hinten und ihre sauberen Kom­
plizen in der Nachzeit bis zum heutigen Tage in irrsinn­
ähnlicher Volksverräterei gesäet haben. Nun muß auch 
dem dümmsten deutschen Michel nicht ein Licht, sondern 
ein Lichterozean aufgehen. Es geht nun ums Ganze.

Frankreichs Vernichtungswillen ist es, der all das 
über das deutsche Volk bringt. Wie weit es Frankreich 
mit der politischen M oral hält, das besagt eine M el­
dung vom Rif, der zufolge F rank re ich  den K ab y le n au s-  
stand  gegen S p a n ie n  unterstützt. Ein spanisches Kriegs­
boot versenkte zwei französische Schiffe, die Waffen für 
die Rifkabylen landen wollten. Frankreich hat also ein 
Interesse daran, daß in Nordafrika die Wilden über die 
den Franzosen rasseverwandten Spanier den Sieg da­
vontragen. Dieses Interesse geht aus der unersättlichen 
Ländergier der am Ruder befindlichen französischen I m ­
perialisten hervor, Frankreich hat noch nicht genug vom 
Länderraub am deutschen Volke, es streckt die raffende 
Hand nun auch auf den Besitz des romanischen Bruders 

— E i n Trost soll uns aufrecht erhalten: Bäume 
sind noch nie in den Himmel gewachsen.

Südmark-ArbeiLsgemeinschaft.
Die Hauptleitung des Vereines Südmark hat zur 

werktätigen Verwirklichung ihrer großen Arbeiten eine 
Arbeitsgemeinschaft einberufen, die in der Zeit vom 7. 
bis 18. Thristmonds 1921 auf dem Schlosse S t. M artin  
bei Graz tagte.

Unter anderem waren Vortrüge angesetzt von Prof. 
P a t t  e r e r, dem Obmanne der Südmark, der in die

und Springen anheben, wie es diese Wände noch nicht 
erschaut.

Herr Cralo, der Abt, ober wandte sich an die Her­
zogin und sprach: „Frau Base?!" — und spräche mit 
so duldender Wehmut, daß sie aus ihren Gedanken auf­
fuhr. Und sie sah auf einmal ihren Kämmerer und sich 
selber in der Mönchskutte mit anderen Augen an denn 
zuvor, und schaute die Reihen trinkender M änner, dem 
entferntesten verdeckte der Kapuze vorstehender Rand 
das Antlitz, Laß es aussah, a ls  werde der Wein in 
leeren Gewandes Abgrund geschüttet, und die Musik 
stetig ihr gellend in  die Ohren, als würde hier ein 
Mummenschanz gefeiert, der schon allzulang gedauert. . .

Da sprach sie: „Es ist Zeit, schlafen zu gehen!" und 
ging m it ihrem Gefolg nach dem Schulhaus hinüber, 
wo ihr Nachtlager fein sollte.

3he auch, was des Tanzes Lohn gewesen 
w ar?" frug S indolt einen der Mönche, der ob dieser 
Wendung der Dinge höchlich betrübt schien. Der 
schaute ihn starr an. Da machte ihm S indolt eine un­
verkennbare Gebärde, die hieß „Geißelung!"

Fünftes Kapitel.
E kkehards A uszug .

'Frühmorgens darauf faß die Herzogin samt ihren 
Leuten im Sottet, heimzureisen, und der Abt hatte 
keine Einwendungen erhöben, da sie sich jegliche Ab­
schiedsfeierlichkeiten vetbat. Darum tag das Kloster 
in stiller Ruhe, als drüben schon die Rosse wieherten, 
nur Herr Erato kam pflichtschuldig herüber. E r wußte 
was die S itte gebot.

Zwei Brüder begleiteten ihn.
Der eine trug einen schmucken Becher von Kristall, 

m it ptbergetriebenem Fuß und Aufsatz geschmückt, und 
saß manches Stücklein Onyx und Smaragd in der sil­
bernen Umfassung; der andere trug ein K rügte in mit 
Wein. Und der Abt schöpfte -ein weniges in den Becher, 
wünschte seiner erlauchten Base einen gesegneten Tag

Einrichtungen, Organisation und Schutzarbeit des B un­
des einführte, von Dr. G c r u m b über Volkskunde, von 
Dr. S  e m e t k o v s k i über die seelische Bedeutung der 
heimatlichen Kunst, ihrer Bauwerke und Orlsbilder, 
sow'e über den Werkbundgedanken, von dem Landeg- 
reserenten für das Volksbildungswesen in Niederöster­
reich Dr. La ß in a n n über Volksbildung, Volksbüche­
reien, Volksfeste, von Dir. S t e i n b e r g e r  über Volks­
pädagogik, von R. Z o b e r  über das heimatliche Volks­
lied. von Dr. B  i r r i n g e r über praktische K ultur­
arbeit auf dem Lande und Grundlegendes über die der 
Siidmark verwandten Dürerbundbestrebungen und end­
lich von Dr. I .  P a p e s c h  über den Weg zum Volk- 
haften in der deutschen Dichtkunst. Zur Unterstützung 
der Arbeit, zur Erleichterung des gegenseitigen Ver­
ständnisses wurden Lichtbilderoorträge, Museumsfüh­
rungen, Krippen- und Hirtenlieder-, sowie Volkslieder- 
Vorführuitgcn veranstaltet. Den Abschluß des Kurses 
bildete ein rechtes deutsches Weihnachtsfest. Die Teil­
nehmer, die sich aus allen Ländern Deutfchösterreichs 
dort zusammenfanden, haben sich durch diese Arbeits­
gemeinschaft mit all den alten und neuen Aufgaben 
vertraut gemacht und werden von der Hauptleitung be­
auftragt und ermächtigt, in den Bundesgruppen zu w ir­
ken. Südmärker! Es gilt den Bau einer herrlichen, 
großen deutschen Zukunft! Verhelft diesem Traum zur 
Erfüllung!

E = = ^ < t > r t i t o e s .  — ~ = ~ t
Kl?s M grdhosen nnb Umgebung.

* E vangelischer W eihnach tssestgo ttesd ienst. Am Sonn­
tag den 25. Dezember findet evangelischer Thristsest- 
gottcsdienst m it heiligem Abendmahl statt und zwar in 
W  a i d h o f e n  um 9 Uhr vormittags, in W e y e r  um  
3 Uhr nachmittags, beibemale im Rathaus. — Die 
evangelischen Gottesdienste sind öffentliche Veranstal­
tungen, zu denen jedermann freien Z u tritt hat.

* Evangelische K in d e rw e ih n a ch tsse ie r. Am M o n ta g  
den 26. Dezember wird in Waidhofen im Rathaus um 
H 3  Uhr nachmittags eine (Thriftbaumfeicr für die evan­
gelischen Kinder und Erwachsenen abgehalten, zu der 
alle, die daran teilnehmen wollen, herzlich eingeladen 
sind.

* V e rm ä h lu n g . Am 27. Dezember I. I .  findet in  
Krems die Vermählung des Herrn Friedrich W i t t e r ,  
Verwalter bei der Alpinenmontangesellschaft in Fohns- 
dorf, mit F räulein Helene O b p a ch e r statt. Unsere 
herzlichsten Glückwünsche!

* T ra u u n g . Donnerstag den 29. ds. findet um 4 Uhr 
nachmittags die Trauung des F rl. Hertha H e r z i g ,  
einer Tochter des hiesigen Buch- und Papierhändlers 
Herrn Albert Herzig, mit Herrn Otto Lö w,  Adjunkt 
der Unfallversicherungsanstalt für Oberöfterreich, S a lz ­
burg und Tirol, statt. Unsere herzlichsten Glückwünsche!

* E rn e n n u n g . Das Kuratorium der Kaiser Franz 
Joses-Stiftung zur Hebung der n.-ö. Kleineisenindustrie 
hat in der Sitzung am 20. d. M . den Werkstättenleiter 
der hiesigen Fachschule Herrn Roman H i r s c h l e h n e r  
zum Werkstättendirektor ernannt. Unsere herzlichsten 
Glückwünsche!

* E rn e n n u n g . I n  der Eemeinderatssitzung vom 19. 
November wurde Herr Sicherheitswacheführer Anton 
M a y e r h o f e r  zum Revierinspektor ernannt.

* P e rsön liches. Herr Hans M  a r x hat in Wien die 
Saumeisterprüfung mit gutem Erfolge abgelegt. Un­
sere herzlichsten Glückwünsche!

und bat, mit ihm des Abschieds M inne zu trinken und 
den Becher zu freundlichern Angedenken zu behalten.

F ü r den Fall, daß das Geschenk nicht genügend befun­
den werden sollte, hatte er noch ein seltsam Schaustück 
im Rückhalt, das war silbern M ar, doch unansehnlicher 
Gestalt und täuschend einem schlichten Brote gleichge­
formt, innen aber gefüllt mit güldenen Byzantinern 
b is zum Rande; — vorerst ließ der Abt nichts davon 
merken und trugs sorglich verborgen in der Kutte.

F rau  Hadwig nahm den dargebotenen Becher, tat, 
a ls  wenn sie daran nippte, gab ihn aber wieder zurück 
und sprach: „Erlaubet, teurer Vetter, was soll der F rau  
das Trinkgefäß? Ich heische ein anderweitig Gastge­
schenk. Habet I h r  nicht gestern von Quellen der W eis­
heit gesprochen?

I h r  sollt m ir aus des Klosters Bücherei einen Virgi- 
lius verehren!"

Im m er zu Scherz geneigt, sagte Herr Cralo, der eine 
gewichtigere Forderung erw artet hatte: „W as soll Euch 
der V irgilius, so I h r  der Sprache nicht kundig seid?"

„ E s  versteht sich, daß I h r  mir den Lehrer dazu gebet," 
sprach die Herzogin ernst.

Da schüttelte der Abt bedenklich sein Haupt: „Seit 
wann werden die Jünger des heiligen Gall a ls  Gastge­
schenke vergeben?"

S ie  aber sprach: „ Ih r  werdet mich verstanden haben. 
Der blonde Pförtner wird mein Lehrer sein, und heut 
am dritten Tage längstens wird der V irgilius und er 
sich bei m ir einstellen!' Gedenket, daß des Klosters 
S t r a t  um die Güter im Rheintal und die Bestätig ng 
feiner Freiheiten in Schwaben in meiner Hand ruhet, 
und daß ich nicht abgeneigt, auch auf dem Twieler Felsen 
den Jungem  Sankt Benedikts ein Klösterlein herzu­
richten . . .

Lebet wohl, Herr V etter!"
Da winkte Herr Cralo betrübt dem dienenden B ru ­

der: „Traget den Kelch in die Schatzkammer zurück." 
F rau  Hadwig reichte ihm anm utig die Rechte, die Rosse
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4 V e rä n d e ru n g  am  B u n d e sb a h n h o f. Herr Bahnrat 
Hans L r u c k r n ü h l e r ,  bisher Rechnungsleger im 
Frachtenmagazin, wurde zum Bahnhofkasienführer er­
nannt. Herr Oberrevident Rudolf M a y r h o f e r  
wurde, unter Beibehaltung der Güterkassierstelle, auch 
mit der Führung der Geschäfte eines Rechnungslegers 
betraut.

4 E in la d u n g  zu r C h r is tb a u m fe ie r  im  K rankenhaus« .
Die Verwaltung ladet die edlen Spender sowie die hoch­
würdige Geistlichkeit, den Stadt- und Gemeinderat zu 
der am Sam stag den 24. Dezember um 5 Uhr nach­
mittags stattfindenden Christbaumfeier höflichst ein.

* F e ie r  des 70 jä h r ig e n  B e s tan d e s  d er O berrealschu le  
W a id h o sen  a . d. M b s .  Die Realschule in Waidhofen 
a. d. Pbbs wird im Jah re  1922 70 Jah re  ihres Be­
standes zurückgelegt haben. Im  Jah re  1852 von der 
Stadtgemeinde Waidhosen a. d. Pbbs als U nterreal­
schule errichtet, 1872 voni Lande Niederösterreich über­
nommen und 1900 zur Oberrealschule ausgestaltet, ist 
sie die älteste Schule dieser A rt im Lande. Nach vielen 
Hunderten zählt die Schar ihrer Schüler, die stch an die­
ser Anstalt die Grundlagen der Bildung geholt, die nun 
in angesehenen Lebensstellungen dankbar an ihr einsti­
ges Musenstädtchen, das sie liebgewonnen haben, sich 
erinnern. Die Realschule glaubt mit Recht annehmen 
jju können, daß sic einem Wunsche aller ihrer Schüler, 
Freunde und Gönner entsprechen wird, wenn sie diesen 
Anlas; ihres 70 jährigen Bestandes festlich feiert. Es 
hat sich zu diesem Zwecke ein eigenes Festkomitee gebil­
det, dos die Vorbereitungen zu diesem schönen Ju b i­
läum treffen soll. Auch die Stadtgemeindc Waidhosen 
hat in dankenswerter Weise ihre Förderung zugesagt. 
Das Komitee will bei dieser geplanten Festfeier 
auch eine Dankesschuld an die für das Vaterland im 
Weltkriege gefallenen Professoren und Schüler abstatten 
durch Errichtung und Enthüllung einer Gedenktafel. Um 
aber die nicht unbedeutenden Kosten hiesür aufzubrin­
gen, wendet sich das Komitee mit der herzlichen 
B itte an alle Freunde, Gönner und ehemalige Schüler 
der Waidhofner Realschule, durch Spenden den schönen 
P lan  verwirklichen zu Helsen. Allfällige Spenden für 
diesen Zweck nehmen entgegen: Direktion der Realschule 
und die Sparkasse Waidhosen a. d. Pbbs unter Scheck­
konto 416. — Die Zeit der Jubiläum sfeier wird noch 
rechtzeitig bekanntgegeben werden.

4 Ortsgruppe Waidhosen des Verbandes der Güter- 
beamten Deutschösterreichs. Dienstag den 27. Dezem­
ber um V22 Uhr nachmittags findet in Herrn Reiters 
Gasthof, Oberer Stadtplatz, eine Ortsgruppenversamm­
lung statt.

* Von der Volksbücherei. Sam stag den 24. und 31. 
ds. bleibt die Bücherei geschlossen. Nächster Ausleihetag
7. Jänner.

* G esan g v ere in  —  F ra u en ch o r. Die Sangesschwe- 
stern werden zu einer gemeinsamen Zusammenkunft des 
Gesangvereines für Donnerstag den 29. Dezember im 
Uebungslokale eingeladen, bei der das „Volkslied" vor 
gelesen wird. _____

* J u l f c i e r .  Der Mangel an einem geeigneten Raume 
zwang diesmal, von einer Veranstaltung im größeren 
Rahmen Abstand zu nehmen. R ur die Mitglieder des 
Turnvereines und des Jugendbundes „Volksgemein­
schaft" hatten sich Sonntag den  18. d. M. im Grotzgasthof 
Jn führ um den Julbaum  versammelt. Der Sprecher 
des Turnvereines, Herr M edizinalrat Dr. A l t e n
e d e r, begrüßte die zahlreich anwesenden Damen und 
Herren, insbesondere das alte treue Mitglied Herrn 
Eduard Pich und die Vertreter des Eesangsvereines. Er

wies auf den glänzenden Verlauf des nachmittägigen 
Schauturnens hin, dankte allen Turnerinnen und T ur­
nern, insbesondere den beiden Turnm atten, Herrn Ing . 
Seitz und Herrn Stummer, für ihre außerordentliche 
Mühe, woraus der Wahljpruch der Turner gesungen 
wurde. Nach einigen Scharliedern hielt Herr A. I .  
V i s c h u r  eine sinnige Julrede, die bei den Zuhörern 
lebhaften Beifall auslöste. M it Begeisterung wurde das 
Lied „Deutschland, Deutschland über alles" angestimmt. 
Nach einer sehr beifällig aufgenommenen Ansprache des 
Herrn M edizinalrates Dr. Alteneder, in der er unter 
anderem seiner Freude Ausdruck gab, dag sich trotz der 
„Prograininlosigkeit" des Abends so viele Frauen und 
M änner eingefunden hatten, wurde mit dem Bismarck­
liede die wohl einfache, schlichte, aber doch sehr stim­
mungsvolle Ju lfeier geschlossen.

* Schauturnen des Turnvereines. Am Sonntag den 
18. ds. bekam einmal die Waidhofner Bevölkerung ein 
umfassendes Bild,-der Tätigkeit des hiesigen Turnver­
eines in einem reichhaltigen Schauturnen zu sehen, das 
geeignet war, dem Verein in weitesten Kreisen neue 
Freunde zu werben. M it besonderer Befriedigung kann 
festgestellt werden, dag der Turnverein gegenüber de» 
Vorjahren nicht nur die dein jungen M anne entgegen 
wachsende Jugend, die sogenannten Zöglinge im Älter 
von 14 bis 16 Jahren, sondern auch unsere jüngste 
männliche Jugend, Knaben im Alter von 10 bis 14 J a h ­
ren, in den Wirkungsbereich feiner Tätigkeit cinbezogen 
hat, und somit tatsächlich den einzig richtigen Weg der 
systematischen Durchbildung des Körpers vorn Kindes­
alter an betrat. Es wäre nur zu wünschen, dag nun­
mehr auch die gleichalterigen Mädchen dieses planmäßi­
gen Strebens teilhaftig würden. Jedoch wir wollen 
ohne vorzugreifen die einzelnen Gruppen des Schau 
turnens besprechen. Den Reigen eröffnete die aus frü­
heren Jahren bereits bestens bekannte Frauen- und 
Mädchenriege mit Freiübungen, die wahrhaft ein R ei­
gen genannt werden konnten. Wie wir hören entstam­
men die Uebungen dem Kreisturnfeste in Korneuburg 
(eine Vorführung der Turnerinnen des Octfcherturn- 
gaues). Es war ein herzerfreuender Anblick, die ohne 
sichtbare Leitung in schwierigem Aufmarsch sich grup­
pierende Frauen- und Mädchenriege in ihrem einfachen 
aber kleidsamen Turnkleide mit so natürlicher Anmut 
sich wiegen zu sehe», dabei doch jede Uebung in allen 
ihren Einzelheiten so exakt und in stolzer Haltung ohne 
nachlässige Weichlichkeit zum Ausdruck bringend, batz die 
abwechslungsreichen Bilder wie aus einem Enß heraus­
gearbeitet schienen. Es muß besonders anerkünnt wer­
den, daß die lange Reihe von teilweise recht schwierigen 
Uebungen, welche Höchstanforderungen an das Gedächt­
nis stellte, ohne jeden Fehltritt, ohne Nachhinken mit 
gleicher Straffheit und Anmut zu Ende geführt wurde. 
Ein großes Verdienst hieran gebührt gewiß auch der 
vorzüglichen Klavierbegleitung, mit welcher Herr Lan­
desgerichtsrat Dr. P  o w a l a tz in mitreißendem Ryth- 
rnus die Turnerinnen führte, wie er wollte. Sowohl 
Aus- a ls  Abmarsch vollzogen sich dank der verständnis­
vollen Begleitung ohne jede Reibung, und ohne stören­
des Kommando. I n  zweiter Zeit führte sodann die 
Frauen- und Mädchenriege nahezu in voller Stärke ein 
prächtiges Barrenturnen vor, in welchem die den, 
Frauenturnen vollkommen angepaßten Uebungen in 
mustergiltiger Haltung und Disziplin zur vollen Gel­
tung gebracht wurden. Die Genauigkeit der Ausfüh­
rung, die stramme Haltung jeder einzelnen Turnerin 
traten wohltätig auch in der jeweils ruhenden Riege 
in Erscheinung. I n  dritter Zeit trat die Männcrriege 
in der Stärke von 12 Turnern mit schwierigen S tab ­

übungen unter Leitung des Turnw artes, Herrn Ing 
S  e t tz, auf den P lan . Erfreuten uns die Turnerinnen 
durch ihre Grazie, so konnten wir bei den Stabübungen 
der Turner die kraftvolle und doch formgewandte Aus­
führung bewundern. Die Uebungen, welche an Gebäck» 
nis wie an Gewandtheit gleich große Änforderunge« 
stellten, und ein vollkommenes Beherrschen jeder ein­
zelnen Muskel erforderten, boten bei den sehnigen Tu« 
nergestalten ein prächtiges Bild bewußter Kraft unt 
wurden stramm unter den Klängen des Hohen-Fried 
berger-Rarsches — gespielt von dem Turnzögltn- 
R a u s s a — durchgeführt. Zu begrüßen ist auch die 
Neueinsührung, noch welcher beim Äusmarsch von bei, 
Turnern ein deutsches Turnerlied gesungen wurde. Die 
vierte Zeit brachte uns sodann eine Zöglingsriege an  
hohen Pferd, unter Leitung des Turners S k o d a  und 
3 Knabenriegen an 3 Barren, unter Leitung des ehe­
maligen Turnw artes Herrn W  o l k e r st o r f e r. Germ 
fühlte man sich versucht, über die Leistungen dieser bei­
den Riegen ein besonderes Loblied zu singen. Allein es 
fehlt an Raum. Wer die Jungen und Jüngsten ihren 
glühenden Eifer so in die freiwilligen Fesseln strammster 
Zucht und Ordnung legen sah, wer ihre behenden Ge­
stalten gestreckten Leibes über das hohe Pferd schweben 
und die Kleinsten der Kleinen mit der Exaktheit de» 
Uhrpcndels zwischen den Holmen sich schwingen sah, um 
sich sodann mit soldatischer Disziplin wieder in die Ge­
samtheit. einzugliedern, dem mußte das Herz in der 
Brust lachen und mit froher Zuversicht sich füllen:

Lieb Vaterland magst ruhig sein!
Die Zukunft, sie ist dennoch dein."

I n  fünfter Zeit führte sodann unter Leitung des Turn- 
wartstellvertreters S  t u m m c r  die erste Riege am ho­
hen Reck die schwierigsten Uebungen dem staunende» 
Auge vor, während gleichzeitig die zweite Riege unter 
Leitung des Turners H o c h n e g g e r  sehr bcachtens 
werte Leistungen der zweiten Stufe am Barren zur sehr 
gelungenen Durchführung brachte. I n  beiden Stufe» 
kann nur der Turner ermessen, welche Unsumme vo» 
Arbeit erforderlich ist, um den Körper so vollkommen 
bis in seine letzte Faser in den Bann des herrschenden 
W illens zu fesseln. Stellten die Rcckübungcn bereit» 
den Gipfelpunkt dessen dar, was unermüdliche Arbeit 
und vollkommene Unterordnung des Körpers unter den 
Geist zu erreichen vermag, so lieferten die Barren- 
übungen ein anschauliches Bild des Weges, der bis zu 
Höchstleistungen zu durchschreiten ist. Stürmischer Bei­
fall lohnte die Ersteren, und man muß gestehen: er war 
restlos verdient. Zu bedauern war nur, daß diese 
Höchstleistungen aller Augen auf sich zogen, sodaß die 
ernste, allein zum schließlichen Erfolge führende Arbeit 
nicht jene Beachtung fand, welche, ihr als unerläßliche 
Grundlage für die Meisterschaft zukommt. — P er aspera, 
ad astra! lautet ein altes wahres Sprichwort, und in 
diesem Sinne möchte ich besonders die Leistungen der 
zweiten Riege hervorheben, welche den Grundstock bil­
det, aus dem die erste Riege ihre Kraft zu ziehen gc- 
zwunaen ist. Pen aleichen Eindruck bot die sechste Zeit, 
in welcher die erste Riege unter KeUim« Wjxc-s M -in-r» 
S  t u m m e r durch ihre blendenden Leistungen am ho­
hen Tisch, die sehr schwierigen nahezu an die erste Stufe 
heranreichenden Leistungen der zweiten Riege am brust­
hohen Reck unter Leitung des Turners H o h e n e g g e r  
unverdient in den Schatten stellte. Beide Riegen ver­
dienten vollste rückhaltlose Anerkennung, und zeigten 
anschaulich-, wie ehrliche pflichttreue Arbeit zum vollen 
Erfolge führt. Sie bieten auch ein treffliches Bild der 
systematischen Arbeit, welche durch den verdienten Turn- 
wort In g . S e i t z  im Vereine geleistet wird. I n  die-

stampften, Herr Spazzo schwang den Hut — in  leichtem 
Trab r itt  der Zug aus des Klosters B ann heimwärts.

Von des Wächters Turmstube ward ein mächtiger 
S trauß  in die Abreitenden geworfen, dran allein an 
Sonnenblumen die Hälfte eines Dutzends prangte, der 
Astern nicht zu gedenken; aber niemand fing ihn auf,und 
der Roste Huf brauste darüber hin . . .

Im  trockenen Graben vor dem Tor hatten sich die 
Schüler der äußeren Klofterfchule versteckt. „Langes Le­
ben der F rau Herzogin in Schwaben! Heil ih r ! . . .  und 
sie soll die Felchen bald schicken! Heil!" klang ihr Ruf 
gellend in  der Scheidenden Ohr

„Wem für ein ungezogen Benehmen drei Feiertage 
und die besten Seefische bewilligt find, der hat gut 
schreien," sprach Herr Spazzo.

Langsam ging der Abt ins Kloster zurück; er ließ 
Ekkehard, den Pförtner, zu sich rufen und sprach zu ihm: 
„Es ist eine Fügung über Euch ergangen. I h r  sollet Der 
Herzogin Hadwig einen V irgilius überbrrnqen und ihr 
Lehrer werden. Die -alten Lieder des M aro mögen mit 
lieblichem Sang die skythischen S itten  besänftigen,heißts 
im  Sidonius. E s  ist nicht Euer Wunsch . . . "

Ekkehard schlug die Augen nieder, seine Wangen röte­
ten sich —

„Aber den Mächtigen der Erde dürfen wir keinen 
Anstoß -geben Morgen reiset I h r  ab. Ich verliere Euch 
ungern; I h r  wäret der bravsten und würdigsten einer. 
Der heilige Gallus wird Euch den Dienst gedenken, den 
I h r  seinem S tift leistet. Vergeht auch nicht, aus dem 
V irgilius das T itelb latt wegzuschneiden m it den Ver­
wünschungen gegen den, der das Buch dem Kloster ver­
schleppt . . . "

W as des Menschen Herzenswunsch ist, dazu läßt er sich 
gern befehligen.

„Des Gehorsams Gelübde," sprach Ekkehard, „heißt 
mich -des Vorgesetzten W itten sonder Zagen und Auf- 
'schuh, Lauheit und M urren vollziehen."

E r beugte seine Knie vor dem Abte.

Dann ging er nach seiner Zelle. E s w ar ihm, als 
hätte er geträumt. Seit gestern war ihm fast zu vieles 
begegnet. Es geht noch anderen -ebenso; lang einförmig 
schleicht das Leben, — wenn des Schicksals Wendungen 
kommen, folgt Schlag auf Schlag. E r  rüstete sich zur 
Reise. „W as du begonnen, laß unvollendet zurück, 
zieh ab deine Hand vom Geschäft, darin  sie tä tig  war, 
zeuch aus im Schritt des Gehorsams," es w ar ihm kaum 
Rot, sich diesen Satz seiner Regel vorzuhalten.

Auf ferner Zelle -lagen die Pergamente des Psalmen­
buches, das Folkard mit Meisterhand -geschrieben und 
m it feinen Bildwerken verziert halte. Ekkehard war 
beauftragt, mit der wertvollen Goldfarbe, die der Abt 
jüngst von venezianischen Handelsplätzen erkauft hatte, 
die Anfangsbuchstaben auszumalen und den Figuren 
durch leisen Goldstrich an Krone, Szepter, Schwert und 
Mantelsaum die letzte Vollendung zu geben.

E r nahm Pergament und Farben und trugs seinem 
Jetzt siel sein Blick auf das kleine, in metallene Decke 
ans Begonnene lege; Folkard war gerade daran, ein 
neues Bild zu entwerfen, wie David vor der Bundes­
lade tanzt und die Laute spielt, — er schaute nicht auf. 
Schweigend verließ Ekkehard seine Künstlerstube.

Er wandte sich zur Bibliothek, Den V irgil auszulesen. 
W ie er droben stand im hochgewölbten S aa t, einsam 
unter den schweigenden Pergamenten, da kam ein Ge­
fühl der Wehmut über ihn; auch das Leblose stellt sich 
bei Abschied und Wiedersehen vor den Menschen, als 
trüge eine Seele in  sich und nähme Anteil an  dem, was 
ihn bewegt.

Die Bücher waren feine besten Freunde. E r kannte 
-sie alle und mußte, wer sie geschrieben; — manche der 
Schriftzüge erinnerten an einen vom Tode schon ent­
führten Gefährten . . .

„W as wird das neue Leben bescheren, das von mor 
gen für mich anhebt?" Eine Träne stand ihm im Auge, 
bracht. Der Blinde kannte ihn am Schritt und rief ihn 
gebundene Glossarium, in dem -einst der heilige Gallus,

der am BodeN'ee üblichen Landessprache unkundig, sich 
vom Psarrherrn zu Arbon die notwendigsten Worte 
hatte verdeutschen lassen. Da gedachte Ekkehard, wie 
des Klosters S tifter m it so wenig Ausrüstung und Hilft 
dereinst ausgezogen, ein fremder M ann unter die Hei­
den, und wie 'sein Gott und sein unverzagt Herz in Not 
und Fährlichkeit ihn immerdar frischgehalten . . .  sein 
M ut stärkte sich, er küßte das Büchlein, nahm den Vir- 
gih au s dem Schrein und wandte sich zum gehen. „Wer 
dies Buch wegträgt, den sollen tausend Peitschenhieb« 
treffen und Lähmung und Aussatz dazu!" stand auf dem 
ersten B latte. Eftschnitts weg.

Noch einm al schaute er um, a ls  wollten ihm -von Brett 
und Kasten die Bücher einen Gruß zuwinken. D a hub 
sich ein Knistern an der W and, der große Bauriß, den 
der Architekt Gehrung einst auf drei Schuh langer Tier- 
haut zu des Abts Harkmuths neuem Klosterbau ange­
fertigt hatte, löste sich von dem festhaltenden Naget uni 
stürzte nieder, daß eine Staubwolke daraus emporstieg

Ekkehard macht: sich keine Gedanken darüber.
W ie er den Gang des öderen Stockwerks entlanggchrit: 

kam er an einem offenen Gemach vorüber. D as w ar der 
Winkel der Alten. Der blinde Thieto saß drin, einst de- 
Klosters Abt, bis schwindendes Augenlicht ihn abzüdan 
fen nötigte. E in Fenster w ar geöffnet, daß der Greis 
sich -der sonnenwarmen Luft erfreue. Bei ihm hatt« 
Ekkehard manche Stunde in  traulichem Gespräch vei 
bracht. Der blinde kannte ihn am Schritt und rief ihn 
zu sich. „W ohin?" frug er.

,H inunter, — und morgen fort ins Wette. Gebt mb 
Eure Hand, ich komme auf den Hohentwiel."

„Schlimm," sprach der Blinde, „sehr schlimm!"
„Warum, Vater Thieto?"
.Frauendienst ist ein schlimm Ding für 'den, der ge­

recht bleiben will, Hofdienst noch schlimmer — was ist 
Frauen- und Hofdienst zugleich?"

„Es ist mein Schicksal," sprach Ekkehard.
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n'ttt S inne möchte ich durch Schilderung der einzelnen 
Gruppen und deren ausgezeichneter Leistung weniger 
We Letzteren selbst hervorgehoben haben als die von ein­
heitlichem Geiste und Streben geleitete Vereinsarbeit, 
welche das Ziel der Turnerei, die körperliche und sittliche 
Ertüchtigung unseres Volkes ohne Unterschied des Al­
ters oder Geschlechtes so anschaulich und herzerfreuend 
in Erscheinung brachte. Es wäre nur zu wünschen, daß 
diese Arbeit in häufigeren gleichen Veranstaltungen 
dem Volke vor Augen geführt würde, um den tiefinne- 
i m  W ert derselben den breitesten Schichten des Volkes 
zum Bewußtsein zu bringen. Es soll keinen Tadel dar­
stellen, wenn w ir1 dem Vereine empfehlen, künftighin bei 
Schauturnen den ohnehin kleinen Turnraum  in den 
Zeiten zwischen den Uebungen mehr von jenen müßigen 
Elementen freizuhalten, welche den gerätaufstellenden 
Turnern nur im Wege stehen und auf das Publikum 
r erwirrcnd wirken. Im  Uebrigen beglückwünschen wir 
den Verein zu seinem vollen Erfolge und bitten ihn um 
sein unentwegtes Fortschreiten aus dieser Bahn.

* Bom A lp en v e re in e . ( A u ß e r o r d e n t l i c h e  
H a u p t v e r s a m m l u n g . )  Dienstäg den 20. De­
zember I. I .  fand im kleinen Saale des Großgasthofes 
In fü h r die außerordentliche Hauptversammlung der 
hiesigen Alpenvereinssektion statt. Dieselbe war sehr 
gut besucht, galt es doch der Ehrung eines M annes, der 
sich um die Sektion im Laufe seiner zwanzigjährigen 
Tätigkeit a ls Vorstand derselben die größten Verdienste 
erworben hatte. Nach Begrüßung der Erschienenen legte 
der derzeitige Settionsvorstand Herr Professor Schön­
brunner in längerer Rede dar, welche Verdienste sich 
Direktor K o p e t z k y  um die Sektion erworben hatte — 
es sei hier nur auf den Neubau der Prochenberghütte, 
die Hebung des Wintersportes, insbesondere durch die 
noch in bester Erinnerung stehenden Rodelrennen auf 
dem Sonntagberge, die Veranstaltung mehrerer Ski- 
kurse usw. verwiesen — stellte namens des Sektions- 
uusschusies den Antrag, Herrn Direktor Kopetzky mit 
Rücksicht auf feine außergewöhnlichen Verdienste um die 
Sektion zum Ehrenvorstande zu ernennen. Dieser An­
trag wurde unter allgemeinem Beifall einhellig ange­
nommen, ebenso der weitere Antrag des Ausschusses, 
dem verdienten nunmehrigen Ehrenvorstande als sicht­
bares Zeichen der Dankbarkeit ein prächtiges, von dem 
einheimischen Künstler Herrn Jäkel herrührendes Oel- 
bild, darstellend eine P artie  des Marktes Zell, in dem 
Direktor Kopetzky so lange verdienstvoll gewirkt hatte, 
zu überreichen. Eine Abordnung des Sektions-Aus- 
schusies begab sich dann zu dem Gefeierten, um ihn von 
1 ein Beschlusse der Hauptversammlung in Kenntnis zit 
setzen, das Geschenk zu überreichen und ihn zu bitten, 
einige frohe Stunden in den Kreisen der Sektionsmit­
glieder zu verweilen. Herr Direktor Kopetzky, der über 
die ihm zuteil gewordene Ehrung tief gerührt war, er­
schien mit seiner G em ah lin  auch in bet V ersam m lung , 
dankte mit schlichten Worten für die Ehrung, die er nach 
seiner Meinung auch unverdient empfangen hatte, und 
verweilte noch längere Zeit in dem ihm so vertrauten 
Kreise der Mitglieder der Sektion, deren Wachsen und 
Gedeihen zum größten Teile sein Werk ist.

" V o lk sb ild u n g sb estreb u n g en . Freitag den 16. ds.
fand sich in unserer S tad t der Vertreter des Volksbil­
dungsamtes (eingegliedert in das Ministerium für I n ­
neres und Unterricht), Herr Oberbaurat W itt ein, um 
mit d enin Betracht kommenden Faktoren eine Beratung 
zu pflegen. Im  Konferenzzimmer der Knabenschule 
waren über seine Einladung erschienen: die Vertreter 
des Zweigveretnes des allg. n.-ö. Volksbildungsoeretnes

„Sankt Gallus behüte und schirme Euch," sagte 
Thieto. „Ich will für Euch beten. Gebt m ir meinen 
S tab ."

Ekkehard wollte ihm seinen Arm bieten, den lehnte 
et ab; er erhob sich und schritt zu einer Nische an  der 
Wand, dort stund ein schmucklos Fläfchlein. E r nahms 
herab und gabs ihm: „'s ist Wasser aus dem Jordan, 
das ich selber einst geschöpft. Wenn Euch der S taub 
überflogen hat und Eure Augen trüb werden wollen, 
so läutert Euch damit. Meinen Hilsts nicht mehr. Fah­
ret wohl!"

Am Abend desselben Tages ging Ekkehard auf den 
Berg, an den sich das Kloster anlehnt. S e it langer Zeit 
war das sein Lieblingsgang. I n  den Fischweihern, die 
dort zur Spendung klösterlicher Fastenspeis« künstlich 
angelegt sind, spiegelten sich die Tannen; ein leiser Luft­
zug kräuselte die Wellen, die Fische tummelten sich. 
Lächelnd ging er vorüber: „W ann werd ich wohl wieder 
einen von euch verzehren?"

I m  Tannenwald oben auf dem Freudenberg wars 
feierlich still. Da hielt er an. E in  weites Rundbild 
ta t  sich auf.

Zu Füßen lag das Kloster m it a ll seinen Gebäuden 
und Ringm auern; hier sprang der wohlbekannte Spring- 
guell im Hofe, dort blühten die Herbstblumen im G ar­
ten — dort in  langer Reihe die Fenster der Kloster­
zellen, er kannte jedwede und sah auch die (einige: Be­
hüt dich Gott, stilles Gelaß!"

Der Ort, wo Tage strebsamer Jugend verlebt wur­
den, wirkt wie Magnetstein aufs Herz; es braucht so 
wenig um angezogen zu sein; nur der ist arm , dem das 
große Treiben der W elt nicht Zeit vergönnt, sich örtlich 
und geistig an  einem stillen Platz niederzulassen.

Ekkehard hob sein Auge. Hoch aus der Ferne, wie 
reiche Zukunft, glänzte des Bodensees Spiegel herüber, 
in  verschwommenen Duft w ar die Linie des anderseiti­
gen Ufers und seiner Höhenzüge gehüllt, nur da und

die Herren Dir. A. Hoppe, Johann Gärtner, Johann 
Hamertinger, Adolf Vischur, a ls Vertreter der Mädchen- 
Volks- und Bürgerschule Herr Direktor Nadler, a ls Ver­
treter der Knabenschule Herr Oberlehrer Kirchberger, 
als Vertreter der Oberrealschule die Herren Direktor 
Dr. P . Putzer und Dr. Thomas M ayr, als Vertreter 
der Eisenfachschule Herr Regierungsrat H. Scherbaum, 
als Vertreter der S tad t Herr Bürgermeister Jos. W aas, 
als Vertreter der katholischen Geistlichkeit Herr Koope­
rator Mörwald und als Vertreter der sozialdemokrati­
schen Gewerkschaften die Herren Blahusch, Ettinger, 
Erießer, Reisinger, Steinbrecher und Weninger. Zum 
Vorsitzenden wurde Herr Direktor Hoppe, zum Schrift­
führer Herr Hamertinger gewählt. Nach Begrüßung 
des Vertreters des Volksbildungsamtes durch den Vor­
sitzenden ergriff Herr Oberbaurat W itt das W ort zu 
längeren Ausführungen. Er erläuterte eingehend die 
Ziele, die das Volksbildungsamt verfolge, insbesondere 
besprach er das Vortragswesen, das Büchereiwesen, das 
Filmwesen und machte die Anwesenden m it den Bestim­
mungen über die Ortsbildungsräte bekannt, die er als 
gemeinsame Plattform  für alle Bildungsbestrcbungen 
hinstellte. Zum Schlüsse seiner mit großem Beifalle auf­
genommenen Ausführungen forderte er auf, auch in 
Waidhofen a. d. Pbbs mit Tatkraft daran zu gehen, Die 
Bildungsbestrebungen aller Schichten der Bevölkerung 
zu fördern, wozu das Volksbildungsamt jede mögliche 
Förderung in Aussicht stellt. Anschließend entwickelte 
sich eine lebhafte Wechselrede, welche das Ergebnis hatte, 
daß grundsätzlich beschloßen wurde, in Waidhofen a. d. 
Pbbs einen O rtsbildungsrat zu gründen nach den vom 
Volksbildungsamte aufgestellten Grundzügcn. Da es 
nicht möglich war, sofort die Funktionäre für den Orts- 
bildungsrat zu wählen, wurde ein vorbereitender Aus- 
schuh, bestehend aus den Herren Hoppe, Ettinger, M ör­
wald, Nadler, Schönbrunner, Bischur, gebildet, der die 
Konstituierung des O rtsbildungsrates in nächster Zeit 
einzuleiten hat. Herr Oberbaurat W itt gab seiner 
Freude über den allseits herrschenden güten Willen, die 
Sache der Volksbildung zu fördern, Ausdruck und er­
suchte, nicht mutlos zu werden, wenn sich auch allerlei 
Hindernisse anfangs in den Weg stellen sollten. M it 
Dankesworten für die rege Anteilnahme und Ausdauer 
der Versammelten schloß der Vorsitzende die Beratung. 
— Im  Laufe des Nachmittages hielt Herr Oberbaurat 
W itt einen Lichtbildervortrag für die Schüler der Ober­
realschule. Ein solcher Vortrag für die Volks- und 
Bürgerschüler mußte aus Mangel eines passenden R au­
mes und infolge der Kürze der dem Vortragenden zur 
Verfügung stehenden Zeit leider für diesmal unterblei­
ben. Doch besteht die berechtigte Hoffnung, daß es dem 
O rtsbtldnngsrat gelingen wird, das Vortragswesen aus­
zugestalten, wenn auch, wie von mehreren Seiten bei 
der Besprechung betont wurde, noch mancherlei Schwie­
rigkeiten bezüglich des Dortragsraum es zu überwinden 
fern werden.

* M iin n e rg e san g v e re in . Donnerstag den 15. d. M. 
hielt der M.G.V. Waidhofen a. d. Pbbs seine ordent­
liche Jahreshauptversammlung ab, die sich eines recht 
guten Besuches seitens der Mitglieder erfreute Aus der 
langen Reihe der Berichte der Aemterverwalter ent­
nehmen wir, daß der M.G.V. derzeit 10 Ehrenmitglieder 
70 ausübende, 65 Mitglieder des Frauenchores, 28 M it­
glieder des Hausorchesters und 221 beitragende M it­
glieder zählte. Leider hat der Schnitter Tod auch heuer 
wieder unter den Mitgliedern reiche Ernte gehalten und 
7 mal mußte der Verein an der Bahre eines Mitgliedes 
ein Trauerlied anstimmen. An den Proben des M än­
nerchores, die allwöchentlich Donnerstag im Vereins­

dort hastete ein heller Schein und ein Widerschein im 
Wasser, die Niederlassungen der Menschen andeutend.

„Aber was will das Dunkel in meinem Rücken?" Er 
schaute sich um, rückwärts hinter den tanmgzn Verber­
gen reckte der S än tis  feine Zacken und Hörner empor, 
auf den verwitterten Felswänden hüpfte warmer S on­
nenstrahl unstet im Kampf m it dem Gewölle und 
strahlte vorüberfliehend aus die Massen alten Schnees, 
die in den Schluchten neuem W inter entgegenharrten . . .  
Ueber dem Kamor stand eine dunkle Wolke, sie dehnte 
und streckte sich, bald w ar die Sonne verdeckt, grau und 
m att wurden die Bergspitzen gefärbt, es schickte sich an, 
zu wetterleuchten. . .

„Soll mir das ein Zeichen fein?" sprach Ekkehard, 
verstehe es nicht. Mein Weg geht nicht zum Sän-

Nachdenkerrd 'schritt er den Berg hinunter.
I n  der Nacht betete er am Grabe des heiligen Gallus. 

Frühmorgens nahm er Abschied. Der B irgilius und 
Thietos Fläschchen waren in der Reisetasche verpackt, 
fein übrig Gepäck kurz beisammen.

Wem selbst nicht der Körper, die Wünsche und Begier­
den zu eigener Verfügung stehen dürfen, soll auch weder 
an fahrender Habe noch an liegendem Gute ein eigen 
Besitztum ausüben.

Der Abt schenkte ihm zwei Eoldschillinge und etliche 
Silberdenare als Zehr- und Notpfennig.

M it einem Kornschiff des Klosters fuhr er über den 
See. — die Segel von günstigem Wind, die Brust von 
M ut und Wanderlust göschwellt.

M ittag  ra u s , da rückten das Kastell von Konstanz 
und Dom und Mauerzinnen immer deutlicher vor den 
Augen der Schiffahrer auf. Wohlgemut sprang Ekke­
hard ans Land.

I n  Konstanz hätt er sich verweilen, im Hof des B i­
schofs Gastfreundschaft ansprechen mögen. E r ta ts nicht. 
Der Ort w ar ihm zuwider, zuwider von Grund seines 
Herzens, nicht wegen feiner Vage oder etwaiger M iß­

heime Gasthof Jn führ abgehalten wurden, beteiligten 
sich im Durchschnitt 53%, eine verhältnismäßig niedrige 
Ziffer, die aber in den trüben Zeiten der gegenwärtigen 
wirtschaftlichen Verhältnisse ihre Erklärung findet. 
Trotzdem hat unser M.G.V. ein J a h r  reicher Arbeit 
hinter sich, da er außer 2 Konzerten, 1 außerordentli­
ches Orchesterkonzert, der Julfeier und der Gründungs­
feier noch in der Lage war, zweimal liebe Gäste, frohe 
Sangesbrüder aus Wien in unserem Städtchen einzu­
führen und gemeinsam mit ihnen dem deutschen Liede 
zu dienen: Am 14., 15 und 16. M ai unternahm der Her- 
nalser Männergesangverein „Sängerbund" und am 20. 
und 21. J u li  der „Wiener Lehrer-a-cappella-Chor" eine 
Sängerfahrt in unsere S tadt. Beide Sängerbesuche sind 
noch in zu lebhafter Erinnerung um weiteres über sie 
verlieren zu müßen. Wenn auch hier nicht der Platz ist, 
über alle übrigen Veranstaltungen des Vereines zu be­
richten, so können wir des am 10. J u li  im Kinderpark 
injUnterzell abgehaltenen „Sängervolksfestes" nicht ver­
gessen, das Dank der Gunst des W etters und der 
opferfreudigen Hingabe der Vereinsmitglieder nach je­
der Richtung als gelungen bezeichnet werden muß und 
dem Vereine neue Freunde zuführte. Um dem Verein 
sangeskundtgen Nachwuchs zu schaffen, rief der Verein 
eine Eesangsschule ins Leben; die Erfolge in dieser find 
durchaus befriedigende. M it besonderem- Dank wurde 
auch aller jener gedacht, die außerhalb des Vereines 
stehend, die Vereinsintereßen förderten, vor allem dem 
Stadt- und Gemeinderate und dem verdienten Bürger­
meister Sangesbruder W aas, der Leitung des „Boten 
von der Pbbs" u. a. m. Die stetige Teuerung zwang 
den Verein die Vereinsbeiträge für 1922 zu erhöhen. 
Ausübende Mitglieder und jene unterstützenden M it­
glieder, die ausübend im Frauenchor oder Hausorchester 
mitwirken,zahlen jährlich 20 K; beitragende Mitglieder 
48 K. Von der bisher gehaltenen Einführung, daß die 
beitragenden Mitglieder zu den satzungsmäßigen Veran­
staltungen freien Z u tritt haben, muß Abstand genom­
men werden. Dafür steht diesen das Recht zu, im Vor­
verkäufe ermäßigte E intrittskarten für sich und ihre 
engste Fam ilie zu beziehen. Die Höhe der Ermäßigung 
wird von F all zu Fall bestimmt. I n  die Vereinsleitung 
wurden gewählt: zum Vorstand Herr Forstrat P r  a sch, 
zum Vorstand-Stellvertreter Herr Oberlehrer K i r c h ­
b e r g e r .  zu Sangmeistern die Herren Rud. V ö l k e r  
und Ed.  F r e u n t h a l l e r ,  zum Schriftführer Herr 
Joh. H a m e r t i n g e r ,  zu dessen Stellvertreter Herr 
Karl Ko l l in a n n, zum Zahlmeister Herr O. Z l a - 
ma l ,  zum Schatzmeister Herr Josef G r u s l, zu S ang­
räten die Herren Rud. M a y e r h o f e r. Dr. Karl 
F r i t s c h  und Dr. O tto M a y e r h o s e  r. Den aus 
dem Sangrate Scheidenden wurde der Dank ausgespro­
chen. Ferner wurden gewählt zu Rechnungsprüfern die 
Herren A. D r t i n a und Dir. A. I  u n g h, zum Reife- 
sackelwart Herr Heinrich E l l t n g e r ,  zu Fahnenjun­
kern Herr W. R e h b e r g e r und Karl P  r e ß I e r, zu 
Theatermeistern die Herren S . p a u s e t  mm >r. L ü ­
b e n .  Im  weiteren Verlaufe der Hauptversammlung 
überreichte Vorstand Prasch den im Vorjahre zu Ehren­
mitgliedern des Vereines ernannten Herren Hans 
D a u m  und Johann H a m e r t i n g e r  nach innigen 
Worten die Ehrenurkunden und übergab Herrn Adolf 
B  i s ch u r nach trefflicher Würdigung seiner Verdienste 
um den Verein den Ring für 25 jährige Mitgliedschaft. 
Die Ausgezeichneten dankten gerührt für die ihnen zu­
teil gewordene Ehrung. Nachdem noch über eine Reihe 
von Anträgen beraten wurde — über einen, betreffend 
die Teilnahme des Vereines an den Leichenbegängntßen 
der verstorbenen Mitglieder wird an anderer Stelle be-

gestatt, denn anSchönheit wetteifert er kühnlich m it jeg­
licher S tad t am See, sondern wegen der Erinnerung 
an einen M ann, dem er gram.

D as w ar der Bischof Salomo; sie chatten ihn kürzlich 
m it großem Prunk im Münster begraben. Ekkehard w ar 
ein schlichter, gerader frommer Mensch. Im  Dienst der 
Kirche stolz und hochfahrend werden, schien ihm Unrecht, 
ihn m it weltlichen Kniffen und Ränken verbinden, ver­
werflich, — trotz aller Herzensverworfenheit ein weit- 
berühmter M ann bleiben, sonderbar. Solcher A rt aber 
w ar des Bischofs Salomo Treiben gewesen. Ekkehard 
erinnerte sich noch wohl aus den/Erzählungen älterer 
Genossen, m it welcher Zudringlichkeit der junge Edel­
mann in  das Kloster eingeschlichen, den Späher gemacht, 
sich beim Kaiser a ls  unentbehrlicher M ann darzustellen 
gemutzt, bis die In su l eines Abts von Sankt Gallen 
m it der M itra  eines Bischofs von Konstanz auf feinem 
Haupte vereinigt war.

Und vom großen Schicksal der Kammerboten sangen 
die Kinder auf den Straßen. D ie hatte der ränkesüch­
tige P rä la t gereizt und gekränkt, b is sie in  der Fehde 
Recht suchten und ihn fingen: aber wiewohl Herrn Er- 
changerg Gemahlin Berchta ihn in der Gefangenschaft 
hegte und pflegte wie ihren Herrn und den Friedens­
kuß von ihm erbat und aus einer Schüssel mit ihm aß, 
w ar sein Gemüt der Rache nicht gesättigt, bis daß des 
Kaisers Gericht zu Adingen seinen rauhen Feinden die 
Häupter vor die Fütze gelegt.

Und die Tochter, die dem frommen M ann aus lusti­
ger Studentenzeit «erwachsen, war itzt noch Aebtissin am 
Münster in  Zürich.

All das wußte Ekkehard; in  der Kirche, wo der M ann 
begraben lag, möcht e t nicht beten.

E s Mag ungerecht fein, den Haß, der den Menschen 
gebührt, auf das Stück Land überzutragen, wo sie ge­
lebt und gestorben; aber es ist erklärlich 

(Fortsetzung folgt.)
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richtet — sprach Vorstand-Stellv. Oberlehrer Kirchber- 
ger namens der Versammlung dem Vereinsvorstande 
Herrn Forstrat P  r a s ch den herzlichsten Dank der M it- 
glieder aus, worauf die Versammlung nach 4 stündigcr 
Dauer geschlossen wurde.

* Männergesangverein. I n  der Hauptversammlung 
vom 15. ds. wurde unter anderem auch stimmeneinhellig 
der Beschluß gefaßt, daß im Falle des Ablebens eines 
beitragenden Mitgliedes die Beteiligung des Vereines 
an dessen Leichenbegängnis nur durch Abordnung statt­
zufinden habe und nicht wie bisher durch Ausrückung 
des gesamten Vereines mit der Fahne und Absingung 
eines Trauerchores. Diese bisherige Uebung soll nur 
dann beibehalten werden, wenn das Heimgegangene bei­
tragende Mitglied während seiner Vereinszugehörigkeit 
auch mindestens fünf Jah re  ausübend war. Der so in 
Kürze wiedergegebcne Beschluß der Hauptversammlung 
wäre nun geeignet, in den Reihen der beitragenden 
Mitglieder ein Gefühl der Zurücksetzung auszulösen und 
den Verein dem Vorwurf der Pietätlosigkeit gegenübe 
seinen beitragenden M itgliedern auszusetzen, klm die. 
zu vermeiden, sollen im Nachstehenden die zwingende! 
Gründe bekanntgegeben werden, welche zu diesem Be 
schlusse geführt haben: Es muß vorausgeschickt werden, 
daß es den ausübenden Mitgliedern selbst ein dringen­
des Bedürfnis wäre, einen treuen Freund und Vereins- 
brudcr, den die Vorsehung von dieser W elt abberufen 
hat, auf seinem letzten Gange zu begleiten und ihm ein 
letztes Lied zu weihen. Vom Verein unbeeinflußbare 
Verhältnisse bringen cs jedoch mit sich, daß Begräbnisse 
in der Regel in den Nächmiltagsstundeu zwischen drei 
und vier Uhr stattfinden, also in einer Zeit, in welcher 
die ausübenden Mitglieder — an ihren Beruf gebunden 
— entweder gar nicht oder nur unter schweren Opfern 
wirtschaftlicher N atur sich von ihren beruflichen Oblie­
genheiten frei machen können. Es bleibt daher stets 
eine bis zum letzten Moment offene Frage, ob der Ver­
ein beim Begräbnis in einer solchen Stärke und in 
einem solchen Stim m enverhältnis wird vertreten sein 
können, welche ihn zum Singen eines Trauerchores in 
würdiger Form — anders unterbliebe besser das S in ­
gen — befähigen. Der Verein darf sich der traurigen 
Tatsache nicht verschließen, daß er in den Jahren  1920 
und 1921 den Verlust von 14, darunter 9 beitragenden 
Mitgliedern zu beklagen hatte; ein Verlust, der Bei der 
stetig zunehmenden M itgliederanzahl in künftigen J a h ­
ren naturgemäß eine Steigerung zu gewärtigen hat. Zu 
dem kommt noch, daß unter den viel zahlreicheren bei­
tragenden Mitgliedern sich immerhin ein nicht uner­
heblicher Teil solcher befindet, welche zwar den satzungs­
mäßigen Verbindlichkeiten in dankenswerter Weise nach­
kommen, jedoch bisher noch wenig Gelegenheit fanden, 
m it den ausübenden Vereinsmitgliedern in persönliche 
Berührung zu treten. Zwischen diesen und jenen, welche 
durch ihre stete Fühlungnahme mit den Ausübenden 
quäl in  veriönlich- ‘iW-chungen zum Vereine traten, 
kann aber ein Unterschied in der Handhabung pietät­
voller Gepflogenheiten umsg weniger gemacht werden, 
als eine scharfe Grenze zwischen ihnen gar nicht gezo­
gen werden könnte und der Versuch einer solchen Unter­
scheidung nur Mißstimmungen im Gefolge haben müßte, 
wie sie von derVereinsleitung nicht verantwortet werden 
könnten. Aus vorstehenden Gründen sah sich der S ang­
ra t zur Vorlage obangeführten und stimmeneinhellig 
angenommenen A ntrags genötigt, um Angesichts der 
Schwierigkeit, bei Begräbnissen die erforderliche Anzahl 
von Sängern aufzubringen, wenigstens eine Einschrän­
kung dieser an und für sich.pietätvollen Uebung herbei­
zuführen. Der Verein gibt sich der sicheren Erw artung 
hin, daß seine allzeit getreuen M itglieder in Würdigung 
vorstehender Gründe sich durch diesen Beschluß nicht ab­
halten lassen werden, ihre warmherzige Unterstützung 
dem Verein auch weiterhin ungemindert angcdcihen zu 
lasten. Der Sangrat.

Das „Volksliederspiel", das vor Jah ren  in W aid­
hofen zur Ausführung gekommen ist und dam als allge­
meinen Gefallen gesunden hat, das ist nun in einem 
neuen Kleide wiedererstanden und soll im kommenden 
Frühjahre dargeboten werden. Es führt den Titel: 
„Unter der blühenden Linde" und umfaßt drei Auf­
züge. Schöne, liebe deutsche Volkslieder begleiten die 
bunt bewegte Handlung vom Anfgng bis zum Schlüsse. 
M ehr soll vorerst nicht verraten werden. — Am Don­
nerstag den 29. Dezember findet im Uebungszimmer des 
Eesangsvereines (Easthof Jn füh rf die erste Leseprobe 
des V o l k s l i e d  e r s p i e l  e s  statt. Dazu werden 
hiemit alle ausübenden Mitglieder des Männergesang­
vereines und des Frauen- und Mädchcnchores freund­
lichst eingeladen. Der Sangrat.

* Von der grünen Gilde. Hochwildjagd in Lasting. 
Diese Jagd, welche Herr Forstingenieur B l a s ch e k ver­
anstaltete und von ihm mit lobenswerter Umsicht und 
Genauigkeit auch geleitet wurde, fand am Freitag ver­
gangener Woche in H o f bei L a s s i n g statt. Zeitlich 
früh, bei sternenhellem Himmel und bei 12° R. Kälte 
wurde von Höllenstein abgefahren. Gegen Hof zu, machte 
der Jagdleiter auf eine Biegung der S traße aufmerk­
sam, von wo aus man die Höhenteile der V o r a l p e 
übersehen kann. An dieser Stelle angekommen, zeigte 
sich die mit Schnee eingehüllte und von der aufgehenden 
Sonne wundervoll beleuchtete Voralpe in einem herr­
lichen und eindrucksvollen Bilde, welches kein M aler 
der W elt so wiedergeben könnte — hier die in allen F a r­
ben glitzernde Sonnenbeleuchtung — auf der S traße die 
schnaubendeu Roste m it weißangereimteu Haaren und 
beeisten, fliegenden Mähnen, welche die mit Jägern  be­
setzten Schlitten im scharfen Trabe ans Ziel führten.

W ahrhaftig ein Anblick, der jeden Menschen ans dem 
Alliagskampfe herausheben mutz und in ein Märchen- 
gcbiel zu versetzen vermag. Nach kurzer Erwärmung 
in Hof begann der Ausstieg, welcher in den höheren La 
gen infolge Schneeverwehungen ziemlich streng war. Die 
Jagd dauerte bis 3 Uhr nachmittags. Bei der schwachen 
strecke befand sich auch ein Hirsch (Gabler) mit einem 
gebrochenen Laufe. Der Bruch dürfte durch die 
Schlinge eines W ilderers verursacht worden sein. Auf 
diesen Hirschen schossen zwei Schützen; die Kugel des 
schützen, welcher zuerst schoß, streifte das Rückgrat des 
Hirschen, ohne aber dabei einen geschlossenen Schußkanal 
zu bilden (Krellschuß), die Kugel des zweiten Schützen 
arachte den Hirsch zur Strecke. Der Herr Jagdleiter un­
tersuchte beide Schüsse und verkündete hierauf im Kreise 
aller Teilnehmer den „Schiedsspruch", durch welchen der 
Hirsch-(Schmuck) dem zweiten Schützen zuerkannt wurde. 
Der Schiedsspruch war waidgerecht. — M a r i e  n h o f -  
j a g d .  Letzten Mittwoch hielt Herr M ilo W e i t -  
nt fi it ii die in allen Jagdkreisen wohlbekannte Jagd 
beim Marienhof ab, bei welcher in der Vorkriegszeit 
(nebst einer ansehnlichen Zahl von Hasen) immer eine 
sehr lange Reihe von Fasanhähnen die Strecke bildete, 
diesmal gab es deren nur 3 Stück.! Der haßerfüllte Ver­
nichtungsfeldzug gegen die Jagd im letzten Kriegsjahre 
und insbesondere während des Umsturzes hat nieman­
dem (am allerwenigsten aber in Gebirgsgegenden) Se­
gen gebracht. I n  Gegenden, wo die Jagd, wie beispiels­
weise im Jnnviertel, nicht vernichtet werden mußte, ist 
auch die Lebensmittelknappheit nie so fühlbar gewesen, 
wie hier. Der Beweis, daß ein mäßiger, der Landwirt­
schaft angepaßter Wildstand die Ernährung der Mensch­
heit nachteilig beeinflußt, kann daher niemals erbracht 
werden. Es ist und bleibt somit die Verfolgung unseres 
edlen Waidwerkes in Wahrheit nichts anderes als ein 
aus politischem Eigennutz heroorgegangenes, unheilbrin­
gendes Schlagwort! Während der Weihnachtszeit singen 
die Menschen: „Friede den Menschen auf Erden, die 
eines guten W illens sind". Gebe Gott, daß diese schönen 
Worte auch vor und nach der Weihnachtszeit nicht nur 
bei unserem schaffenden Volke gegenseitig sondern auch 
unserer daseinsberechtigten Jagd gegenüber auch zur 
— T a t  werde. Allen echten Jüngern Hubertis fröh­
liche Weihnachten und W aidmannsheil!

* Theater. Ueber die glänzend gelungene Auffüh­
rung des „Drcimäderlhaus", bei dem Herr Sepp 
B r a n d st e t t e r a ls „Schubert" seine Erstlingserfolge 
errang und Herr Fritz W a a s  als „Vogl" ein treffli­
ches Zeichen seines Könnens gab, berichten wir der Kürze 
der Zeit wegen später. Es sei erwähnt, daß das Orche­
ster durch uneigennützige Mitwirkung einiger Herren 
des Hausorchesters bedeutend verstärkt wurde. Wie wir 
erfahren, wird die Vorstellung Mittwoch den 28. ds. 
wiederholt. Ein Besuch dieser Vorstellung ist bestens 
zu empfehlen.

Theatcr-Wochenspielplan. Mittwoch den 28. De­
zember zum 2ten M ale „Das Dreimäderlhaus", Ope­
rette in 3 Alten. — Donnerstag den 29. Dezember „Der 
Schöpfer", Schauspiel in 4 Akten von Hans Müller. — 
Sonntag den 1. Jänner 1922 nachmittags 4/»4 Uhr „Der 
ledige Hof", Volksschauspiel in 4 Akten von L. Anzen­
gruber. V2S Uhr abends „©reichen", Groteske in 3 Ak­
ten von E. Davis und L. Ligschütz.

Waidhofner Kinotheater. Am ersten Weihnachts­
feiertag 25. Dezember gelangt der Film : „ L i e b l i n g  
d e r  G ö t t e r  mit E  u n a r T  0  l n ä s, dem Frauen­
liebling, zur Vorführung. Der Film , der im Lustspiel­
ton gehalten ist, enthält soviel szenerische und technische 
Vorzüge, daß man ihn als Musterleistung bezeichnen 
kann. — Am zweiten Feiertage (26. Dezember, Ste- 
fanietag) wird das Drama „D 0  r e l a" mit Hubert 
Marischka aufgeführt. Der Film hat eine originelle 
Idee, die darstellerisch glänzend durchgeführt ist. Franz 
Lehar hat dazu eine Walzerromanze komponiert.

* Christbaumspenden fürs Krankenhaus. Von einer 
Kranken für die Kranken 50 K, Fam ilie Edelmeier 
500 K, Fam ilie W interer 500 K, Fräulein Stefanie 
Hamafchek 100 K, Ungenannt 100 K, Herr Erwin Böh­
ler 1000 K, M. u. R. Riedl 100 K, Frauen- und M äd­
chenverein 3000 K, Herr W iry 200 K, Herr Kleebauer, 
Bankbeamter 200 K, Herr u. F rau  Pokerschnigg 400 K, 
Herr Baumeister S turany 100 K, Herr Strohmcier, 
Sparkassebeamter 100 K, Herr und F rau  Bartenstein 
1000 K.Frctu Inspektor M aringer 60 K, Ober-Inge­
nieur Kaltosen-Roffol, Berlin 50 K, Streckenleitung der 
B.-B. 300 K, S taa tsbahnra t Molke 100 K, Oberbaurat 
In g . Götting 100 K, Herr und F rau Forstrat Prasch 
500 K, Herr Alex. Weiß 200 K, Herren Gebr. Jnführ 
500 K, Herr Schausberger, Offizial 100 K, Fam ilie 
Bammer 1000 K, Herr und F rau  Kopetzky 200 K, Herr 
Milo W eitmann. 30 kg Aepfel und 6000 K, Fam ilie 
Steininger 500 K, Herr und F rau  Franz Schröckenfuchs 
2000 K, C. M. L. 200 K, Herr Radmoser 500 K, Herr 
ii. F rau Eduard Wahsel 300 K, Fam ilie General-Kom. 
P au r 100 K, Herr Hans und Liesel Kienbacher 20 Lei 
949 K, Fam ilie Kotter 500 K, F rau  K atharina S tifter 
100 K, Fam ilie Popper 2000 K, Herr und F rau  Kuf- 
farth 300 K, Herr und F rau  Achleitner 500 K. Vesten 
Dank!

* Spenden für den Quarzlampensond im Kranken­
haus. Gebrüder Böhler & Eo. 31.=©. Zentrale, Wien 
2000 K, Herr und F rau  Bartenstein 1000 K, Herr Klee- 
bauer, Bankbeamter, Linz 100 K, Ungenannt 30 K, 
Spargesellschaft Hotel Jnführ 1848 K, Herr und F rau  
Franz Schröckenfuchs 2000 K, Herr Schausbergcr, Offi­
zial 50 K, Gebrüder Jn führ 500 K, Hans M arx, B au­
meister 500 K, Fam ilie Popper 2000 K. Besten Dank'

* Rotes Kreuz. F ür die Quarzlampe liefen folgende 
Spenden ein: Herr Ju liu s  Geyer 2000 K, Herr Bürger­
meister Josef W aas 500 K, Herr Franz Kotter 200 K, 
ferner spendete die Firm a Otto Graf 1 Fuhre Kohle 
zur Beheizung der Ordinarionsräume der Fürsorgestelle. 
Herr Franz Hochnegger sendete ein P a a r  Schuhoberteile. 
Allen Spendern wird hicmit der herzlichste Dank aus­
gesprochen. Infolge der in letzter Zeit so namhaft ein­
gelaufenen Spenden für den Quarzlampenfond ist der 
Zweigverein imstande, den fiir die Quarzlampe aushaf- 
tendcn Verpflichtungen nachzukommen. Die über diese 
hinaus eingelaufenen Gelder für den Quarzlampenfond 
wurden dem Fond zum Betriebe der Fürsorgestelle zu­
gewiesen und werden weiterhin einlaufende Spenden 
diesem Zwecke zugewendet werden, um den Betrieb der 
Fürsorgestelle überhaupt aufrecht erhalten zu können.

* Für die Schulsuppe spendete F rau  Medwenitsch 
100 K. Besten Dank! ,

* Säuglingsheim. An Weihnachtsspenden sind weiter 
eingelangt: Fam ilie Edelmeier 200 K, F rau Pauline 
Pariser und F rau M. Medwenitsch je 50 K., Herrn Med.- 
R at Dr. Kemmctmüller 100 K, Herren Alexander Weiß 
und Franz Kotter je 200 K, Herrn Leopold Zarl 1000 K 
Herrn Weinstabl 2 P aa r  Patscherln, F rau  Anna Buch­
bauer Spielsachen. Herr und F rau  Franz Bartenstein 
1000 K. Die Verwaltung erlaubt sich hiefür den ver­
bindlichsten Dank zu sagen.

* Vereinheitlichung der obligatorischen Krankenver­
sicherung der Arbeiter. Auf Grund eines llebereinkom- 
mens zwischen beteiligten Kasten beginnt ab 1. Jänner 
1922, im Sinne des Gesetzes vom 6. Februar 1919, be 
treffend die Vereinheitlichung des Krankenkassenwesens, 
die gesetzliche Versicherung der bisher bei der Allgemei­
nen Arbeiter-Kranken- und Unterstützungskasse Wiener- 
Neustadt versicherten Mitglieder bei der Bezirks- 
(Kreis-)Krankenkasse S t. Pölten.

Zell o. d. Hbbs. (L h r i st b a um  f e i e r.) Alle 
Gönner und Freunde der Jugend werden zu der am 
Sam stag den 24. Dezember I. I .  um 10 Uhr vormittags 
im Schuthause Zell a. d. Pbbs stattfindenden Lhrist- 
baumseier freundlichst eingeladen.

•' Böhlerwerk. (L h r i st b a u m f e i e r.) Samstag 
den 17. Dezember l. I .  u m4 Uhr nachmittags fand hier 
im Werks-Barackensaale zu Böhlerwerk die mit h:r 
Amerikanischen Kinderhilfsaktion verbundene Schul- 
christbaumzeier statt, welche einen großartigen Bes-ich 
seitens der Elternschaft aufwies. Der Obmann der Ame­
rikanischen Kinderhilfsaktion Herr Alois E d e r  be­

g rü ß te  die anwesenden Gäste und eröffnete die Feier. 
Zunächst kam eine kleine Weihnachtsszene, zusammen­
gestellt von den Lehrerinnen F rl. Auracher und Frl. 
Backfricder, wobei der kleine Franz Reff sich seiner Ralle 
in herzigster W eife entledig t« . D ie  kleine Hohcn'anner 
trug sehr nett ein Weihnachtsgedicht vor. Nun folgte 
der humorvolle Einakter „Mädchen für alles" von W. 
M. Lukas. Die Schülerinnen M arie Daufcher und Ger 
traud Zöhrer waren würdige Tanten, äußerst gelungen 
spielte Jnc kleine Anna Endlicher die Nichte Ella und 
Anna Sonnleitner-Aichen das Mädchen für alles. Hier­
auf sang Herr Lehrer Pechaczek m it den Schülern der
5. und 6. Klasse das Lied „Die Nacht" von Schubert. 
I n  kurzen, schlichten und zu Herzen gehenden Worten 
sprach hochw. Herr Kanonikus W a g n e r-Waidho>en 
über die Bedeutung des Weihnachtsfcstes. Sodann 
folgte ein schön zusammengestelltes lebendes Weih 
nachtsbild. Schüler Angerer sprach das Dankgedicht und 
Herr Oberlehrer F  e r st c r gab seiner Freude über den 
so überaus zahlreichen Besuch Ausdruck, welcher die Teil 
nähme der Elternschaft an der Schule bezeugt, ermahnte 
die Kinder zur Dankbarkeit gegen die Amerikaner und 
gegen alle, alle die viel enFreunde und Gönner aus Nah 
und Fern, welche durch so überaus reiche Spende» diese 
schöne Festlichkeit ermöglichten.

— ( S p e n d e n . )  F ür die Christbaumfeier liefe; 
ein: von der Eewerkschaftsdirektion Eerstl 2000 K, A r­
beiterbetriebsrat Eerstlwerk 2000 K, Baubetrieb Eerstl 
2248 U, Sammelbogen in Eerstl und Eerstlwerk 4320 K, 
Herr Roman Gröbl-Unterzell 100 K,,Jjerr Emil Englisch 
100 K, Herr August Schwciger-Wühr 100 K, Herr Ebner 
Franz-Böhlerwerk 20 K, Berkehrsbank Waidhosen 100 
Kronen, Sparkasse Waidhofen 2000 K, Sammelbogen 
von Vöhlerwcrk 2807 X.Sammelbogcn von Lueg-Unter­
zell 3054 K, die Besitzer der 1. Rienrotte 400 K und 
Obst, Herr Sempelmann-Luegerbichl 50 K, Mctallarbei- 
terverband Ortsgruppe Böhlerwerke 1000 K, Firm a 
Ignaz Brandstetter Waidhofen. Herr Gastwirt Franz 
Aigner in Eerstl 1000 Kund den Christbaum und Herr 
Präsident Hofrat F raus, Schloß Zulehen 50 K. Allen 
Spendern wird hiemit der öffentliche Dank zum A us­
druck gebracht.

Böhlerwerk-Lueg. (Oe f f e n t l i ch e B  i t t e!) Nun 
ist der Hbbssteg vollendet, bis auf kleinere Planierarbei- 
ten zu beiden Seiten des Ufers und den Carbolineum- 
anstrich. Der lange, schöne und breite S teg repräsentiert 
sich gut in dem prächtigen Pbbsgelände und macht sich 
als eine große W ohltat für die ganze weite Umgebung 
und besonders für die Schulkinder bemerkbar und er­
leichtert den Weg auf den Sonntagberg. Erstellt aber auch 
einen M illionenwert gemeinsamen Wirkens und Schaf­
fens dar und trotz aller Aufopferung verblieb noch eine 
Schuld von 120.197 K, die ehestens getilgt werden muß. 
Darum tr itt nochmals das Pbbsstcg-Baukomitee an alle 
Bewohner der Umgebung und Freunde unseres herrli­
chen Pbbstales mit der B itte heran, nochmals durch 
eine gütige Spende das Werk vollenden zu helfen. Spen­
den sind zu richten an das Stegbaukomitee Böhlerwerk-
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'Juifl, Herr Obmann Kerschbaumer-Lueg, Herr Portier 
jllots König und die Schulleitung Böhlerwerk.

-- Hbbsitz. ( V e r s e t z u n g . )  Fräulein Emilie B e r ­
ge r ,  seit August l. I .  dem hiesigen Postamte zugeteilt, 
wurde vorige Woche nach Weitenegg a. d. Donau ver­
setze. I n  ihr verliert das hiesige Postamt nicht nur eine 
äusserst pslichtgetreue, sondern auch eine im Parteien­
verkehr sehr liebenswürdige und gefällige Beamtin. 
W as aber ihr Scheiden uns besonders schwer macht, ist 
der Umstand, daß F rl. Berger, m it heißer Liebe an 
ihrem vielgeprüften deutschen Volke hängend, allen völ­
kischen Veranstaltungen größte Aufmerksamkeit schenkte. 
Gerade der Turnverein beklagt mit ihrem Weggang eine 
aufopferungsvolle, hochbegabte Klavierspielerin, die ihr 
reiches Können jederzeit selbstlos zur Verfügung stellte. 
W ir hoffen, daß F rl. Berger sich in ihrem neuen Dienst­
arte recht bald eingewöhnen möge und freuen uns aber 
auch auf ein frohes Wiedersehen. Heil!

— ( I n l f e i e r . )  Der Bericht mußte wegen Raum ­
mangel für die nächste Folge zurückgestellt werden.

Ä ü s  Amstetten sm b A m g e b u n g .
-  Evangelische Gemeinde.

Der W  e i h n a ch t s s e st g o t t e s d i e n st findet an-. 
Sonntag den 25. Dezember 1921, 10 Uhr vormittags 
im R athausjaal zu Amstetten statt.— Der R  e u j a h ra­
te  ft g o t t e s b i e n  st am 1. Jänner 1922 um 10 Uhr 
vormittags ebenda mit Feier des Hl. Abendmahles. — 
Die W e i h n a c h t s s a m m l u n g  in Amstetten ergab 
die schöne Summe von 17.880 Kronen; wir danken allen 
Mitbürgern, die uns auch dieses Ja h r  eine Bescherung 
unserer Kinder und Armen ermöglicht haben, aufs herz­
lichste.
— Deutscher Turnverein Amstetten.

Am Sonntag den 18. d. M . hielt der deutsche T urn­
verein Amstetten im Schillhubersaale seine diesjährige 
Julfeier ab und zwar nachmittags für die Schülerriege 
und abends für die Erwachsenen. Nachmittags zeigte 
unser Turnernachwuchs sein Können durch Vorführung 
aon Uebungen mit Langstäben und auf dem Schwebe- 
baum und Freispringen über gekreuzte Schnüre mit 
Sturm brett. Letztere Uebungen waren neu und infolge 
ihrer Mannigfaltigkeit und guten Ausführung sehr se­
henswert. Turnbruder T h o m a  hielt die Julrede in 
einer dem Verständnis der Jugend angepaßten Weise, 
deren Wirkung durch den Vortrag eines von den Schü­
lern gesungenen Weihnachtsliedes noch erhöht wurde, 
worauf die Eejchenkverteilung folgte. Abends brachte 
der Verein bei einem ausgezeichneten Besuche ein Tut 
neu der Zöglinge auf dem Barren, der Turnerinnen anf 
dem Pferd (breit) m it S turm brett, ein Gemeinturnen 
leher.s der Jungmannschaft auf zwei Pferden, sowie 
Freiübungen derselben und Pyramidenstellungen der 
Turnerinnen. Alles klappte prächtig und zeigte durch­
wegs von gutem Können und dem Fleiße sowohl der 
Turnleiter, wie der Turnenden. Der Vereinsdietwart 
rv.tn6rur.ci D l. 5t 111 ch c brachte eine überaus gerne- 
-jene Julrede. Der Verein hat sich aber auch ein großes 
Verdienst dadurch erworben, daß es ihm gelang, seinen 
Gästen die ausgezeichneten, ernsten und heiteren Vor­
träge des derzeitigen besten, nicht berufsmäßigen W ie­
ner Vortragsmeisters Prof. Dr. Rudolf 6 1 a g 1 zu Ge­
hör zu bringen. M an hofft in Amstetten mit großer 
Bestimmtheit, die glänzenden Darbietungen dieses 
Künstlers noch bei einer anderen Gelegenheit genießen 
zu können. D as Hausorchester des Vereines war über­
aus fleißig und sehr gut zusammengespielt. Die große 
Gäfteschar, darunter liebe Turnbrüder aus Pbbs, Blin- 
denmarkt und Hausmening-Ulmerfeld, kargte daher auch 
nicht m it reichem Beifall, den sich der Turnw art und 
nicht minder alle Mitwirkenden redlich verdient haben. 
Heil J u l!  — Am 8. Eismonds 1922 nachmittags 2 Uhr 
findet in Ju liu s  Hofmanns Speisesaal die ordentliche 
H a u p t v e r s a m m l u n g  statt.

D .«.O e. Alpenverein, Sektion Amstetten.
Die diesjährige Hauptversammlung fand am 17.' bs. 

m S aale  des Großgafthofes Hofmann statt. Nach Be­
grüßung und Feststellung der Beschlußfähigkeit der Ver­
sammlung durch den Vorstand Herrn Lehrer E . Daniser, 
verlas der Schriftführer die Verhandlungsschrift, welche 
genehmigt wurde. Der Vorstand Herr Daniser entwarf 
in kurzer Schilderung einen Rückblick über das abgelau­
erte Bereinsjahr. Die Sektion zählt derzeit 175 M it­

glieder. Die alpine Tätigkeit war eine rege und w ur­
den u. a. folgende Touren unternommen: Lugauer, 
Hochtor, Admonter Reichenstein, Totenköpsl, Groß-Ve- 
nediger, Wiesbachhorn, Groß-Glockner, P rie l, kleiner 
Buchstein, Warscheneck und Totes Gebirge. Die von 
den Rechnungsprüfern Herrn E. P a a r  und Herrn M ar­
kus P iger erfolgte Ueberprüfung der Kassa ergab die 
Nichtigkeit derselben. Dem Säckelwart Herrn K arl 
Mayr wurde die Entlastung erteilt und der Bericht ge­
nehmigt. Bei der hieraus vorgenommenen Neuwahl 
365 Ausschusses wurden gewählt zum Vorstand Herr 
Georg Daniser, Stellvertreter Herr Norbert Krainz,

Schriftführer F rl Lucie Springer, Stellvertreter Herr 
Karl Hickersberger, Säckelwart Herr P .O .K . Karl 
M ayr Stellvertreter Herr Dir. M arkus Piger, Schieds­
richter Herr Dr. Förster. Herr Sepp Hopferwieser,. Herr 
A. Hosmann. Nachdem noch über die Gründung einer 
Jugendgruppe und eines Rettungsausschusses verhandelt 
wurde schloß der Vorsitzende mit Dank für den guten 
Besuch die Hauptversammlung mit einem kräftigen 
Bergheil!
—  H a u p tv e rsa m m lu n g  d e r s re iw . F e u e rw e h r.

Die Hauptversammlung der freiw. Feuerwehr Am­
stetten findet am Freitag den 6. Zänner (Dreikönigtag) 
um 8 Uhr abends im Speisesaale des Eroßgasthofes 
Hofmann statt. Vollzähliges Erscheinen der Mitglieder 
ist Pflicht.
—  V e re in  der H undesreunde , S itz  A m ste tten .

Einen Vortrag über Aufzucht, Abrichtung und F üh­
rung von Polizeihunden wird Freitag den 6. Eismonds 
der bekannte Polizeihundeführer Inspektor-Spreizer aus 
Wels im Eroßgasthofe Hofmann um 3 Uhr nachmittags 
halten. Zugleich gründende /Hauptversammlung des 
Vereines. Näheres in nächster Nummer.
— Hauptversammlung 1921 des Antisemitenbundes.

Dieselbe findet Dienstag den 27. Dezember im Spei-
jejaale des Hotel Hofmann um 8 Uhr abends statt und 
sind alle Mitglieder hiezu herzlichst eingeladen.
—  S y lv este rse ie r.

S eit einigen Tagen prangen an den Anschlagtafeln 
Einladungen zu dem am 31. bs. stattfindenden S y l­
vesterrummel in den Saalräum en des Eroßgasthofes 
Schmidt. Eine Menge lustiger Dinge sind aufgezählt, 
wer aber die Veranstalter sind, findet man nicht darauf.

. Dürfte man das vielleicht wissen?
— Konzert.

Das am Freitag den 16. ds. abgehaltene Konzert im 
Kinosaal gestaltete sich zu einem wahren Künstlerabend. 
Wohl hatte sich der Anfang desselben wegen der S tö ­
rung in der Lichtleitung verzögert. M it Beethovens 
Frühlingssonate op. 24 (Violin und Klavier) wurde der 
Abend eingeleitet. F rau  Prof. K a b a st a - P  a r t o - 
n e k. deren hübsche Erscheinung rasch die Zuhörer fes­
selte, beherrschte ihre Geige meisterhaft. Das Hinein­
leben in die prachtvolle Frühlingssonate mit ihren 
schmeichelnden Melodien gab der Künstlerin Gelegen­
heit, ihr seelisches Empfinden den lauschenden Zuhörern 
zu offenbaren. W ir hätten nur gewünscht, daß die K la­
vierbegleitung weicher und nicht so aufdringlich gewe­
sen wäre. Unser heimischer Künstler Herr Lehrer 
P  r i g l h u b e r sang m it seinem prachtvollen B ariton 
Schuberts Lieder: „Wegweiser", „Doppelgänger" und 
von H. Wolf „Verhorgenheit" und „Gesang Weylas" 
von R. Wagner: „W olframs Lied aus Tannhäuser", 
und von F.Liszt: „Du bist wie eine Blume". F rau  Prof. 
Kabasta-Partonek beendete mit Max Springers: „Friih- 
lingstraum "und Henri Wieniakowsky: „Souvenier de 
Moscou" op. 6. den ersten Teil des Abends. Nach der 
Panje entzückte uns Herr Priglhuber m it amm hübschen 
Ciekcrn ovit N. Straus): „Ich trage meine M inne" und 
„Traum durch die Dämmerung". I n  der Arie von G. 
Marschner aus Hans Heiling konnte uns der Künstler 
seine hohe, technische Fertigkeit bezeugen. M it großer 
Geläufigkeit und im flotten Tempo brachte Herr G a ß - 
n e r die große Konzertetitude in C-Dur von A. Rubin 
stciit zum Vortrag. Den Schlußstein in dem Kreis der 
Darbietungen zu fegen, war F rau Kabasta-Partonek 
gegönnt I n  Brahm s „Ungarischen Tanz O-moll" mei­
sterte sie ihre Geige in geradezu glänzender Weise. Dann 
folgten noch I .  S . Bach: „Air" und von Eaetano Pup- 
nano: Präludium  und Allegro.. Reicher Beifall lohnte 
die prachtvollen Darbietungen. W ir können Herrn 
Priglhuber nur beglückwünschen; er hat seine Stimme 
in seiner Macht: mächtig braust sie auf in wilder Lei­
denschaft, weich und schmelzend klingt sie, wenn sie von 
Liehe zu reden weiß. Herr Oberlehrer E a ß n e r  ern­
tete mit seinem Scherzo 6-moll von Chopin guten Bei 
fall und legte in diesem Konzerte ein glänzendes Zeug­
nis seiner Meisterschaft ab. Herrn Eaßner, der aka­
demischer Musiker ist, er absolvierte die Akademie in 
Wien, soll dieses Konzert ein Ansporn sein, auch weiter­
hin m it Erfolg sich zu betätigen.
—  L u n g ensü rso rge .

Unsere Lungenfürsorge, der eine große Zahl von Hei­
mischen ihre Gesundung verdankt, ist in arger Bedräng­
nis. Die furchtbare Teuerungswelle spült auch über 
sic hinweg und droht, sie zu vernichten. Es ist unsere 
Pflicht, dieses Unternehmenlnicht dem Untergange preis­
zugeben. Jeder steuere nach seinem Vermögen sein 
Scherslein bei! Wer rasch gibt, gibt doppelt!
— Unfall.

Am Sonntag den 18. ds. verließ der hiesige Schleifer­
meister K a h l e  das Gasthaus Neu. Bei den Stufen, 
die auf die Straße führen, glitt er aus und stürzte. Cr 
erlitt einen doppelten Bruch des Unterschenkels.
—  S tö r u n g  in  der L ich tle itu n g .

W ir erleben es jetzt schon des öfteren, daß wir 
Abende im Halbdunkel, ja auch im Finstern in  unseren

Wohnungen verbringen dürfen. Fast jeden M onat 
krankt unsere S tad t einmal an diesem Uebel. Und ist 
es einmal da, dann fragt einer den andern, wo denn 
da der Fehler steckt. „Ueberlastung" lautet die gewöhn­
liche Antwort. W ir geben dies nur teilweise zu und 
behaupten, dag der andere Teil des Uebels in der Nach­
lässigkeit zu suchen ist. Wieso? Die Monteure unseres 
Elektrizitätswerkes sind größtenteils ausw ärts in den 
angeschalteten Landgemeinden beschäftigt. Unserem 
Stadtlichtnetz wird nicht mehr jene Obsorge zuteil, wie 
einst. Früher wurde das Leitungsnetz jährlich einige- 
male auf seinen Zustand untersucht. Heute hat man 
dazu keine Zeit mehr. W ir Amstettner bezahlen unseren 
Strom preis genau so, wie die Landgemeinden und ha­
ben daher ein Recht zu verlangen, daß wir in Ordnung 
unseren Licht- und Kraftstrom erhalten. W ir wollen 
hoffen, daß die maßgebenden Behörden sich endlich die­
ses Uebelstandes annehmen und gründliche Abhilfe 
schaffen.
— Panoram a.

W ir machen die Leser unseres B lattes aufmerksam, 
daß das Panoram a des Herrn Zeimer in der B urg­
friedgage seit seiner Wiedereröffnung ein äußerst lehr­
reiches Programm bietet, sodaß es E ltern und Kindern 
nur bestens empfohlen werden kann.
— Kino.

Vor einem' ausverkauftem Hause entrollt sich seit vori­
ger Woche die abenteuerliche Geschichte „Der M ann ohne 
Namen". Ein Teil ist spannender wie der andere und 
hält die Zuschauer in Atem. Hie und da sind als köst­
liche Würze einige humorvolle Szenen eingestreut. Die 
Besucher kommen diesmal voll auf ihre Rechnung. W äh­
rend der Weihnachtsfeiertage (der hl. Abend ist kein 
Spieltag) läuft der Film  „Der Würger der W elt" und 
die Sensation, die uns Deutschösterreicher lange in Atem 
hielt „Der Königsputsch in Ungarn".

Vor? der D onau.
Pöchlarn. ( I  u l f e i  e r.) I n  würdiger und dem 

völkischen Empfinden c • rechender Weise beging der 
rührige Turnverein am 5., Julm onds in I .  Hohenfinns 
Gasthof seine diesjährige Julfeier. Nach herzlicher B e­
grüßung durch den Obmann Herrn Alois Czeck und Ab- 
singung eines Scharliedes hielt der Dietwart Herr I .  
Grubmüller die Julrede, in welcher er die germanische 
Weihnacht erörterte und die Turner ermunterte, fest­
zuhalten an den altehrwürdigen Gebräuchen und allzeit 
treu zum Volke zu stehen. Noch einige Scharlieder bei 
brennendem Lichterbaum und die schlichte Feier hatte 
ihr Ende.

Haag und Umgebung.
Haag. I n  der Sitzung des n.-ö. Landtages am 21. ds. 

gelangte der Antrag des Verfasiungsausschusses auf 
Trennung der Gemeinde Haag in eine Marktgemeinde 
und eine Landgemeinde zur Verhandlung. Abgeordne­
ter In g . Sch e r b a u m  sprach in eingehender und wohl- 
begründeter Weise gegen die Vorlage. W ir werden auf 
Grund des stenographischen Protokolls die Rede unseres 
Abgeordneten in der nächsten Nummer bringen.

* * *
Atzenbrugg. Sonntag den 18. ds. fand in Atzcnbrugg 

eine massenhaft besuchte Protestversammlung gegen die 
geplante Auflösung des dortigen Bezirksgerichtes statt. 
Namens der Großdeutschen Volkspartei sprach unser Ab­
geordneter In g . Hugo S c h e r b a u m .

M itteilungen des Bundes der Deutschbühmen in 
Oesterreich.

Hauptleitung in Wien 7., Bandgasse 32, Tür 7. Kanzlei­
stunden jeden Dienstag und Freitag von 5 bis 7 Uhr. 
Regelmäßige Hauptleitungsfltzungen jeden zweiten 

Dienstag im M onat.
a

Der Bund der Deutschbühmen in Oesterreich, welcher 
die ehemaligen österreichischen Ortsgruppen des B un­
des der Deutschen in Böhmen umfaßt und mit der Hei­
mat in engster Fühlung steht, bildet die rein völkische 
Auslandsgemeinschaft der hier lebenden Deutschbühmen 
und hat sich die geistige, völkische und wirtschaftliche 
Kräftigung und Förderung des Deutschtums in Böh­
men und der in Oesterreich lebenden Deutschbühmen 
zur Aufgabe gestellt.

E r  bezweckt insbesondere den engen Zusammenschluß 
der Heimatsgenosfen zur Pflege und Vertiefung der völ­
kischen Gesinnung sowie zur Fürsorge und Unterstützung 
bedrängter Landsleute auf wirtschaftlichem und kultu­
rellem Gebiete.

„Deutsche aus Böhmen tretet daher Eurem Bunde 
bei und gründet Ortsgruppen".

9mm

D R . O E T K E R  S
BACKPULVER»
I I T  D A !  B E I T E !



Teile 8. » B o t e  v o n  d e r  H b b s." the ttag , 16. Dezember 1803.
Jentralverdanb der öeutschösterreich. Kriegs­
beschädigten. Invaliden, W itwen u. Walsen

Ortsgrupne Wwidhsfen a. i>. Pdbs.

Am Sonntag den 25. d. M. findet im Spielzimmer 
des (Safe Holzbauer in Amstetlen die Delegierten-Ber- 
jammlung des Bezirksverbandes Amstetlen der Kriegs- 
inoaliben, Witwen und Waisen statt, zu welcher alle 
sechs Ortsgruppen des Bezirkes (Amftetten, S t. Peter. 
Haag, S t. Valentin, Waidhofen und Pbbsitz) für je 50 
ihrer Mitglieder je einen Delegierten aus der M itte 
ihres Ortsgruppenausschusses zu entsenden haben. Bei 
dieser Delegierten-Bersammlung wird die W ahl des 
neuen Vezirksverbands-Ausschusses vorgenommen und 
ist daher das vollzählige Erscheinen aller Delegierten 
schon deshalb von Wichtigkeit, weil ein neuer Bezirks- 
oerbands-Obmann gewählt werden mutz, da der bishe­
rige Verbandsobmann, Kamerad M undigler, sowohl als 
Obmann der Ortsgruppe Amstetien, a ls  auch als erster 
Geschäftsführer der neuen „1. Amstettner Kriegsinvali- 
den-Siedlungs-, Produktion- und Handelsgesellschaft 
m. b. H." m it der Durchführung großzügiger und schwie­
riger Probleme und Projekte beschäftigt sein wird, 
welche die Konzentrierung seiner ganzen Arbeitskraft 
für diese erfordern, so datz er wegen Arbeitsüberbürdung 
nicht mehr in der Lage ist, fernerhin auch die Arbeits­
last eines Bezirksverbandsobmannes ebenfalls zu tra ­
gen. Derselbe ersucht uns gleichzeitig allen ausw ärti­
gen Kameraden und Kameradinnen seinen herzlichsten 
Dank für das bisher ihm entgegengebrachte Vertrauen 
auszusprechen. Allen Ortsgruppen des Bezirksverban- 
Des wird gleichzeitig zur.Kenntnis gebracht, datz am 19. 
ds. beim Landesverband Niederösterreich in Wien 7., 
Lerchenfelderstrahc 1 die für Weihnachten vorgesehenen 
Spenden seitens aller Ortsgruppen zu fassen sind, wo­
bei auch Waren käuflich erworben werden können. — 
Den Kriegsinoaliden-Siedlern wurde seitens der S tad t 
Amstetlen der Baugrund, seitens des Herrn Gutsbesitzer» 
Präsident Kola (Schloß Gut Leithen) eine Bauchende 
von 50.000 K, seitens des Herrn Gutsbesitzers Dörner 
(Schloß S t. Hubertus in der Gemeinde Dorf.Haag bei 
Amftetten) eine Bauchende von 10.000 K überwiesen, 
wofür die Siedler auch auf diesem Wege den allerinnig- 
ften Dank zum Ausdrucke bringen. Die Veröffentlichung 
der gesamten Spenderliste erfolgt in einer der nächsten 
Folgen. # $

In rm lid c n -C h r is tb a u m fe ie r  1921.
Spenden-Ausweis:

Frauen- und Mädchen-Wohltätigkeitsverein 6000 K, 
Arbeiterschaft der Fa. Brandstetter 2244 K, Herren 
Grün, Pichler. Geyer, Bammer je 1000, Naturfreunde 
Hilm-Kematen 1000, Herren Edlmaier 500, Zeitlinger 
500, ©ruber 300, Herr und F rau  Untersmayer 300, 
Scheuch! Josef 260, Herndlhofer 250, Ed. Wahsel 200, 
Herr und F rau  Dir. Hanaberger 200, Reikersdorfer 200, 
Herr und F rau  Glax 200, W alter Leittier 200, Eibl 200, 
Euger 200, Zwack 200, Herr und F rau  ©achter 200, 
Alex. Weiß 200, Ungenannt 200, Oellerer 200, I r a n  200 
Ungenannt 150, Fugger 150, Prafchinger Joh. 150, Wi- 
biral 150, Oskar Schiller 150, Jos. Kaufmann 150, Kol­
ler 150, Kopelent 100, Gen. P a u r  100, V laim auer P e­
ter 100, Joh. Streicher 100, P iller T itus 100 (2.Spende) 
F rl. Klementine K rittner 100, B ild 100, Schachtnager 
Josef 100, F rl. Mitzerl Rosentaler 100, F rl. Anna P re is  
100, Karl Metzinger 100 (2. Spende), Kälter sen. 100, 
Meisl Ernst 100, Schausberger Franz 100, Steinhäuser 
100, Raidl 100, Weitsch 100, F rl. W allner 100, Nitsche 
100, Neff 100, Haider 100, Erb 100 (2. Spende), Schwei- 
gerlehner 100, Baumgarten 100, Walther 100, (2. 
Spende), S iellner K arl 100, F rl. Helen Schneßl 100, 
F rl. Poldi Kogler 100, Herr Scheuch! sen. 64, Meistnger 
50, In g . Frisch 50, In g . Tausche 50, Buhslehner 50, 
Langsenlehner Wilhelm 50, Wintereder 50, Nadlinger 
50, Ellm aier Franz 50, Freism uth 50, Pichlwagncr 50, 
Böschinger 50, Blochberger 50, Mintzlaff Ludwig 50, 
P rinz Johann 50, Schnabl Nicht 50, M üller K arl 50, 
Ungenannt 50, Kleinrath 50, F rl. Pretzl 50, Gamsrieg- 
ler 40, Wolfbauer 50, Wilkberger 30, Heim Peter W. 
Keil Karl 30, Käfer 30. Som it ein Gesamtbetrag von 
23.018 Kronen i bisher ausgewiesen 12.664 Kronen, er­
gibt das erfreuliche Resultat von 35.664 Kronen. W ei­
ters spendeten noch: F rau  Zimmermeister W agner 1 m 
Spreitzelholz, Herr Zimmermeister Sechechter ebenfalls 
Holz, Herr Podhrasnik 200 Stück Jussuf-Zigaretten, 
Herr Breyer Sylvester, schöne Spielwaren, Herr K arl 
R am ler 8 P a a r  Strümpfe, Herr Huber Christbaum-

schmuck, Herr Kotter ca 400 Keks, F rau  Reitmayer % 
Kilogramm Feigenkaffee, Herr Cerny Spielwaren, Herr 
und F rau  Kerschbaumer, Lueg 10y2 Kilogramm Kartof­
fel.

F ür alle uns überwiesenen Spenden sei hiemit allen 
•ediert Menschenfreunden der herzlichste Dank ausgespro­
chen. Der Vorstand.

NB. Bericht über die Christbaumfeier folgt in näch­
ster Nummer.

Steueramt Waidhofen ° Ubbs
löst ab 14. Dezember 1921 ein:

1 S ilberk rone  u m ........................................K r. 3 8 0  —
1 Zwelkronenstück u m ................................ „ 760  —
1 Filnskrorienstück u m .......................... . .  „ 2 .0 5 0  —
1 S ilbcrgu ldeu  ö. 333. u m ........................ „ J .060  —
1 Zw eiguldenstück ö. A3, u m ...................... ,, 2.100°—
10 K ronen  in G o ld  u m ............................ H 9  6 0 0  —
20 ,, „ .. .  .................... „ 19 .200  -
100 „ „ „     . . „ 9 6 . 0 0 0 -

Eingesendet.
( F ü r  F e rm  und I n h a l t  ist die S chriftle itung nicht verantw ortlich .)

llgemeine Gold und 
Gilber Gcheibeanstalt

W ien VII., Linbengassr 54. Tel 33J39-
G olb und Gilberschmelie. 22131

Verkauf aller Legierungen und Lote an 
Zahnärzte, Golöarbeiter etc.

Einkauf von Gold. 
Silber u. Platin.

 Deutsche, v e rw endet m it  deutsche Schr i f t !

Jene (Seist esrichtung int heutigen Deutschland fenn 
zeichnet sich selbst dadurch treffend, datz sie, entgegen der 
geschichtlichen Entwicklung sowohl, wie dem Volksde 
wutztsein, die lateinische Schreib- und Druckweife für den 
deutschen Sprachgebrauch eingeführt wissen will Der 
Rembrandt-Deutsche (Dr. K a r l  L a n g b e h n ) .

Deutscher S c h rif t v ere in  fü r  Oesterreich. W ie n  19.

3 u ra  B -zuge von  Büchern, Ieitzchristen im b M usibaU en aller S r  
lauft« zur B enützung seiner m odernen, gegen 5000 B ünde enthaltenden 
Leihbücherei em pfiehlt fich C. W e i g e n d ,  Buch- und M ustkaSen. 

H andlung, Popiergeschüst, W aidhosen  a. d. Y bbs.

"  SesieM 61t tongmtiltmitlhlK
»Deutsche Tageszeitung

0R ungeschwächter Nachfrage
- - - - : :  steh! noch immer der : :  ; ;  ; :  ; ;

S p r o z .  o f t .  G t a a t S s c h a h s c h e i n .
A lle Dostanstalten. Danken und Sparkassen, ferner das Postsparkassenamt
liefern dieses beliebte A nlagepap ie r welches jederzeit dreim onatig  Kündbar, eskont-
fähig und  ohne A u sw eiszw an g  verkäuflich ist. — Tchatzfcheine, die binnen J a h re s -  1848
trift nicht gekündigt werden, geniesten neben den laufenden Zinsen von 6 %  noch

eine Prämie von 0 4 '

F ü r f l ü s s i g e  G e l d e r  d i e  beste A n l a g e !

Besitzveränderungen.
D om  4 . Dezember 1921.

Bezeichnung ber R ealität Borbesttzer Erwerber Rechtsgeschäft P re is  ober , 
W ert K ji

K la u sh o f  N r. 32, S t .  G eorgen 
an  der K la u s R osina  S eltner J o h a n n  Schatz Übergabe 2 0 0 . 0 0 9 -

S chw o rzk o g lh äu sl N r. 19, 
2. W irts ro tte

R o m a n  u. Therese 
G rohalber

S eb astian  u. K un ig u n d e  
B la im a u e r K auf 1 0 .5 0 0 - -

W aldparzc lle  1133 /6  in  
A llhartsberg M a tte  Decker Joses Decker Schenkung 500.000- -

H a u s  N r . 1 in  Unterzell 
(G a s th a u s )  W in d h a g F ra n z  B o gner A lo ifia  Reichenpsader Tausch 90 .000  —

G .--P . 4 04 /4 , W iese in der 
W asfervorstad t, W aidhosen  a /% .

S te fa n  u . M a r ie  
R eite r P e te r  L uget K au f 7 .000  -

H a u s  N r. 28  in  Dbbsttz F ra n z  Damisch F e rd in a n d  Damisch Ü bergabe 1 0 0 .0 0 0 -

G a ts ie lte n  N r. 6, 2. Pöchlerro tte  
sam t G rü n d en  (H äisien) A n to n ia  S tuderegger L udw ig  S tuderegger D issolulionsvertrog 1,000 .000

H a n s  C  N r. 248 , H am m ergasse 4 
und  G ründe

R u d o lf  u. A nna  
B ohoraK -K uffarth

A nton  u. A n n a  
Achleitner Übergabe 1 0 0 .0 0 0 -

S e tten ro ag h äu sl N t. 13, R o tte  
T h o m asb erg , H öllenstein

Is id o r  u. R osa  
S tro h m a ie r  sen.

I s id o r  u. R osa  
S tro h m a ie r  jun . f f 4 .0 0 0  —

H a u s  C  N r. 228 , W asservorstadt. 
W aidho fen  a. d. 9 )b b s

R o sa  Z a r l, verehel. 
Lettner

R u to ls  u. K a rl 
Reckziegel K au f 5 0 0 . 0 0 0 -

M m HlWiiitum non ®oiiiöoltii o .lö s ,  Wetten «im ümoebuno!
A nläßlich  des H e ra n n a h en s  der F eiertage, einer Zeit, in  der sich 

bei allen Schneidern  und  Schneiderinnen  die A rbeit so häuft, datz ein 
N achkom m en in  der Fertigstellung und  Lieferung ganz unm öglich ist, 
gestatten sich d>e Genossenschaften von W aid h o fen  und  A m ftetten d a s  
sehr geehrt- P u b lik u m  höflichst aufm erksam  zu machen, daß  von nun  
«b  alle A rbeiten  (auch jene, welche schon länger bestellt find) nu r nach 
dem  T a g e sp re is  gearbeitet ro en en  k ö n n e n ; infolge der täglichen P e r  
Änderung der P re ise  aller erdenklichen R o h m a te ria le n , L öhne und  nicht 
zuletzt der L ebensm itte l, ist eine vorherige bindende P r e is -  und  
L ieserungsabm achung  ganz unm öglich.
2232 D ie Bekleidungs-Genossenschaften

von Waidhosen a. d. A b b s  und Amftetten.

Beginn des 
grasten Inventurverkaufes

w ie Stosse für H erbst und  W in te r  in  bester Q u a li tä t ,  sowie F u tte rw aren , die bekannten und  
erstklassigen 3 t .  K . Chiffone und  W eben , lichte K retonne, B ettzeuge, Qxforde, B archente, B lau»  

drucke, Leintücher. H errenhem den, H em denflanelle sowie ÖetretV und Dämm stoffe im
© r o B ’ W m e r l t a n e r - N e t t e n m s ,  ö l e n ,  7. B ez ., W e f tb n h n s te n tz e  Nr. rz.

Achtung auf unsere Firma, da wir keine F iliale besitzen i
H ausierer und  W iederverkäufer A usnahm spre ise . P ostversand  gegen N achnahm e.
2230 M uste r g ra tis  gegen E insendung von F ran k ie ru n g sm ark en .

B illiger wie überall!

0333



grceiteig, 33. Dezemdsr 1921. „ B o t e  ooH d e r  Vbbs . " Seite 9.

6U ti f tL " ; . . . .  i i  öle M . Ö . U  flöt stets JO K Z ,  öi Oe fasst M t  ie t s t in te t  tsetoes W e E .

Spina* 1842

mjtZiegeliiohltnßuerwerk System D rlntono
-'Basdflders geeignet für Klemw’yfcehäuser, ViiSen uod 
„aeuM user, Wirtschaftsgebäude, Stattungen, Speicher

>jJ öagazine, Spitäler u. für Staekwerkaufsetzungen
Oo- L \7 i.89 l, 75.611, D. R .P . 290:877. Das paten tierte  
-l tn jyd tem  „K sto m r is t vielfach praktisch erprobt 
mul verw ertet bei Zivil- u n d  M ilitärbnuten a n d  bei 
6w atliebon Bauanlagon. Nähere Aufschlüsse wegen 
Vauätisführungcn bereitw illigst e rte ilt. Prospekt- 

Z usendung  auf V erlangen.

V o rte ile :
»I Voi’w onääng des gehrilnc.hlichät-'n und In hygienische 

Beziehung entsprechendsten  Baustoffes, d>e is t  der 
Slauerziegel nach  jedem Form ate.

b> Z iegelersparn is 45*/» pro K ubikm eter.
0 / V erhältnism äßige M lndoraafw eudung an Bindem ittel 

K alk , Zemi-zit, Sand).
4)  (Geringerer Arbeitsaufw and.
e (Geringeres Oowieht d e r Holiltn&ucr. daher reduzierte 

Bodenpressung. - Leich tere  FundieruE gsart, besonders 
zu bernoktriohtipeu bei schlechtem , wenig tragfühigeu  
B a a sra n d e  and bei Stockwerk-A ussetzungen.

t  Hasche F e rtig s te llu n g  der M auerkörper. — Rasche 
vollständige A ustrookung, daher sofortige Bezieh- 
fourkeit u&ch Bziuvollendung. E rsparn isse  au Tnter- 
litUavien — K ürzeste Bauzeit.

6) H ygienisch e inw andfreie trockene W ohnungen, gegen 
lode T em peratu i V e rän d e ru n g  durch die isolierende 
Luftechiehto geschützt. — K eine Durchiutseung der 
M auer an der e tte ra e ito .

h) E rsp arn is  an verbau ter F läche durch V erwendung g e -; 
r in g e r d im ensionierter M auern als bei Vollmaucrwerk.

i) Vrrlegungrirnögliohkeit d e r Insta lla tionsle itungen  in 
d ie Iloblm aucru , daher E rsparn is a lle r Steium- 
»rbeiten.

i) Beetandadaoer gleich dem YollmauorWerke.
:) Jed e  arch itek tonische A usgesta ltung  wie bei Yoll- 

CEanerwerk m öglich.

Üzeozichaber f. d. Bezirksh&uptraannschaft Amstetten:=  Eduard Seeger =
Stadtbaumeister, Hochbau, Beton- und Eisenbetonbau

Ö B id h ö fe n  S. O . ,  Pockstelnerstraßs.

M U M M ?  M W

Agrarlo-HQSChinen —  Uns Beste vom Besten!

Dreschmaschinen
in allen A rten und Größen, sowie alle sonstigen laad- 

w irtscliaftl. Mnsc hißen Jn  nur e rs te r Q u a litä t

F ilialen in Graz, Innsbruck, Salzburg und Villach.

o x a t i i t »

® I n v e n t m p r e i s e n  *z
i m R e s t e n M s r t i , W i M V ! . B S m b ö c k M s s e R ) .

F olgende A rtike l werben äucEbmlerl tnOaDenlBtptei fei l  abgegeben:
Tuchstoffreste!

Seinwarrdreste 1
Ehiffonreste!

Kleiderstofftesie!
Dallstsffkeste!

Blanbruckr. Barchenle, Bettwäsche. ß m t n -  und Dameuwäsche. Serken- 
anrüge, M anlrM eiber, B losen. A rbelleranrüse, Äi«i&etroä|d>e, Gchuizen 

und Trikolwareo. 2122
Versäumen © fe nicht, diese auhergew öhnliche Gelegenheit zu benutzen!

„ t n k g u J N r o  j e l l e n l
aller Ars,wie M arder, M 
JIHsae, Kanin, Ketzern, Ha 
Ziegen. Kitz, Lamm und 
Schaffelle kauft zu h Ö th aN w i
_  1 k g  e s p r  e i s e n
re!igro88ftandfunoA.Wi
W len V il. K a m c m

t i Ä m m e n « . » . » «
Unterer G taStplah 27. 1. Stock.

Ein « Verkauf
von gebrauchten H erren-, D am en- u. K inder­
kleidern. S chuhen , M ö b e ln , W üsche, künst­
lichen Z ähnen  und allen in dieses F ach  

einschlagenden A rtikeln . 
etnümf von Belu- und Minerolwasser-Naschea.

R i c h t
durch unberufene M ittelspersonen

t e f ! , v e r M b t ß n $ s l $ t i
Besitz, W irtschaft, Maus oder Geschäft, 

Bondern
einzig dnrch den seil last 50 Jahren bestehenden 
vorneiim-bfirgerlieh geführten , überall verbreite ten

Allgemeinen V erkehrs-A nzeiger
Wien, I., W eihburggasse 26 , Telephon 92 5 0 .

Besuch eines Beamten erfolgt kostenlos.

Singer-
Zentralbobbin nRlng- 
schiff N ähm aschinen
bi erstklassiger Ausführung und 
Qualität empfiehlt den verehrten 

Kunden sein reichhaltiges Lager

Josef K rautschneider, S S Ä ü J f c
Waiiofen a/Y., Untere Stadt 5, m l K ra iM

Offerteauf Verlangen gratis.

I Landcolrte u. Grundbesitzer
kaufen als  prak tisches

I t e t i i a h r s s e s c h e n k
für den Haushalt n u r

l Eiebtr. Bügeleisen, nochtöpfe, Koch-
1 M i a - ä S , - . « «  l ä a $ « B S E « e f i  D ie se lb en  b e s itz e n  be i g rö ü te r  H eiz- 
1 i l l f l f f P J l  Sb n P I t f S l l P f l  kraft und b illigsten  S tro m k o sten  d ie 
i y e i a ä l 6 i l  Me 5 8 6 l£ < U lK iS S e  g rö ß te  H a ltb a rk e it,w e lch e  vonkeinem  

a n d e ren  H e izk ö rp er a u c h  n u r a n n äh e rn d  e r re ic h t w ird.

In ollen besseren Installation!- u. elektroteclm. Geschälten erhältlich.
r M an v e rlan g e  a b e r  au sd rü ck lich  „O L S O -F A B R IK A T E " a u s  den  „ O L S O "  

F ab rik en  ln  W ien und fa s s e  s ich  n ich t a n d e re  F a b rik a te  a ls  eb en so g u t
an h än g en . 2204

WIEN V, S chönbrunnerstraD e 5 6 . ^3 L  S  C3 ” F" Ä  | Fl WIEN V, SchönbrunnerstraD e 81.
-  U n se re  lang jäh rigen  E rfah rungen  b ü rg en  für e rs tk la s s ig e  Q ualitä t und A usführung. ------------- -  . . ■ ------- ----------------- -------

mit Garten
tu Umgebung von Waidhosen o. b. P b b s  
j»  kaufen gesucht. Elektrisches Licht er­
wünscht. Inschriften erbeten unter Nr. 2224 
en  die SeriD. b. B l 2224

Klavier
oder Wanitto, ev. 

Phonola
privat zu kaufen gesucht. P re is  Neben­
sache. Gefällige Anträge erbeten an F ra u  
F . Spitzmann. W ien V II., Halbgasse 18/21.

W a g n e r
221bw ird  aufgenom m en bei

Vereinigte M öbel- und Holzwarenfabriken und S ä g e ­
werke Gchönthaler-Gilva. Ges. m. b. H.. W eyer a/E .

S i l f s -  _  
A r b e i t e r i n n e n

werden sofort aufgenommen. 2221

R re m e fo B tl !g .W i3 e D  0 .1 .1 .

F i l i a le n  in  W ie n :
L  ötvpttngrrftra&e 28 — L Ä ä m to m ln g  1, vorm. S to p . Langer — 
I. Stxdenring 14 — L StordHm-Etjcnptatz 2, vorm Ant CzjzeK — 
U . Praterstraße 67 — IL Tadorftr. 17 — IV. M argaret enstr. >1

X IV . f l i S i i f t t u 4S — XVII e itr r tr iM « !  4.

Oberer Stadtplatz 33
O ejt. P o stsp a rk a ssen - Im  e ig e n e n  H au se . U n g . P o stsp ark a ssen -

K o n to  9 l r .  82.474. K o n to  9 lr .  28.320.
Z e le g ro m m e : V e r k e h r s d a n k  W a id h o s e n -Y b b s .

S n te ru c b .  T e le p h o n  9 lr . 23 .
Z e n t ra le  W ie n . A k t ie n k a p i ta l  u n d  R e se rv e n  K 313,000.000.

F il ia le n :
Sniefa S. d. M ur — Brünn — B udw rio — Freudenlhtrl — G öbtng -  
Graz — I g la u  — Klosterneuburg — Krakau — K re « s a. d. D . -  
Krumm au i  B- — Laibach — Lunden bürg — MährischrTrübau - 
Reunkirchen — Tternderg — Stöcker au — W aid  Hofen a. $>. Y bbs -  

W iener-Neufiadt.

W ir vergüten ab 1. Jänner 1922:

5°lo -  a  M u tn  in 1
W etters werben sämtliche Spareinlagen bei uns ab 1. Jänner 1923 ganzjährig______

D ir Berechnung rach Dorschreibnng der Sinsen wirb daher mit Ende Dezember jeden Aahre- vorgenommen und die fälligen nicht erhobenen Zinsen am
darauffolgenden Jänner oitf nene Einlage zum Kapital geschlagen rach wieder verzinst.

B rü teten  jeder Art werden von der Druckerei önldhofen 
o. d. M s .  Ges. m. b. H., ln einfacher 
bis zur feinsten Ausführung geliefert.

8400^



Seile 10. »Bot e  »OB d e r  Hbbs. " Freilag. 23. Dezember 1921.
gtotl Pelzgarnitnreo«  6,r'ou,rn -y ln ie rg a sse  N r .  20.

Herrliche

Weihnachls u. 
Neujahrsgrüste

Herrn Dr. Karl Fritsch
and unserer lieben, guten

Schwester D lb e  Binder
von ihren dankbare»

Patientinnen und Patienten
der Tuberkulosen-Fürsorgestelle W aid.

hofen a. d. ls)bbo 2222mm 2229

t
offerier! billigst Salz. and ProSttt tB- 
«ro-haadlaag fl. Btanbi, BeH hofen o ®.

» e i i .  le in
oder

ledige Magd
unter günstigen Bedingungen aus Land­
gut gesucht. -  Anfragen an © e f le tltq , 
W eyer a. d. (Enns, Oberösterreich. 2211

RaiMdfelle
sowie alle übrigen W ild -  
unb  H austierfelle  kauft zu 
K onkurrenzlos höh. P re isen

H. Gchmeihk
« M e tte n . Äußere Wieden Nr. 48.

Seiet öbIi verbreitet Den 
„Boten von Oer M " !

Viel Butter
aus w en ig  Milch
können © le  m it m einem  
£urr.as-©efcarator erzeugen. 
Zeder Z a g  ohne einem  sol­
chen bedeutet für © le  ver­
lorenes S e lv .  — Preislisten
kostenlos F»fef B c h .xif„ S ä

15.
V e rtre te r  gejucht.

gnvaiiiicntino W e t t e n .
G p i e l p l a n :
ÖOTwtflfl. M. SPntmfcttSet M m  ötrWell. SöniBijuliinllnflora.

M onlea. 36. Ö etncba DieaSla«. 37. ffiotmbtrN  MM M  M M
5. T eil.

■HUM *. n .  I t n m t a  IDsimafKo. 19. S tttm b n

M  fflOBi f l ü n t l E n
6. Teil.

Felle jeder Art sowie 
Altmetalle
20G9 kauft rum jeweiligen Tagespreis

Enger d z  Pichler. Ant. Stadt 23.

Grolles Lager. Billige Preise.
T aschen-U hren , A rm band-U hren, in Gold, S ilber und M etall. 

Geld, S ilber- und Double-W aren.
Eheringe in d iversen  Faconen.

E ßbestecke , Alpaka und C hinasilber-W aren. S p az ie rs tö c k e . 
Z igare tten sp itzen  und Dosen.

Brillen, Z w icker, B arom eter, T herm om eter e tc.

Enterich Kronfellner, Amstetten, Rathausstrasse 10.

zu Kausen gesucht. ober jBaibHe=et
a. b. y t b s .  Adresse in der V erw  d w

G ln g er-3 eutr«lbob>bln vad 
Riagfchlff Nähmaschine

A. B u c h b a u e r
Waidhoftn a. 6 2lbb<.

t z  anfoenommen Bei RsmiökiiMkl. H iio ta  1/9.
2825“

Höchste Phantasie - Preise
für Marderfelle

und  andere Felle zah lt

Srflüer M I ,  Wien, 2. Bezirk, Srestmerftritöe Nr. 117
«<fe OnaBeafle. 2219

K arte  genüg t, käm m e sofort, auch in  die P ro v in z , Felle  abho len .
Me
... -  - srtevensware ------

aller Gattungen
baust m an  am  besten bei

Max P&lnstorfer
B k U  OB BK 6BBI

Untern Markt,

■III!

Großes Laaer
|  Kmder-Mkot-Anzügen |
|  Herrenhosen, Hemden und Leiberl j
I Damenhosen. Hemden und Leiberl |
■     .
U  9t. GträußlbergerS O N a i A  Waidhofen a.b. A.. Wm Nchflg. y U | C |  Hoher M a tt 4. gg
■  Fernsprecher: Stelle 6 von 69. ■

J ) t <\ i  tirtb V e rla«  ber Druckerei M akdbvfen e. 6 . Pbi>« Fih  die Schrift lei tun# omtntro.: Stefan R M er, Watdhafen o. d. Wd«
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